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Die Antarktis, der letzte noch unerschlossene Teil der 
Erde mit seinen riesigen unberührten Quellen an Roh- 
stoffen, seinem unermeßlichen Frischwasser-Reservoir, 
seiner von keiner Luftverschmutzung bedrohten Atmo- 
sphäre, seinen proteinhaltigen Meerestieren und seinen 
mit aller Wahrscheinlichkeit vorhandenen Erzvorkom- 
men und Energiequellen, ist das Objekt einer intensiven 
internationalen Diskussion. Viele Nationen der Welt 
sind bemüht, sich einen Teil dieses Reichtums zu 
sichern, und erstreben eine strategische Position auf 
dem südlichen Kontinent für zukünftige militärische 
Ziele, verkehrs- und nachrichtentechnische Zwecke 
sowie Forschung und möglicherweise industrielle Aus- 
beutung. 


GEOGRAPHISCHE BESCHREIBUNG 


Der Begriff Antarktis bezieht sich auf das gesamte 
Gebiet um den Südpol, und zwar nicht nur innerhalb des 
südlichen Polarkreises (66° 30’ südliche Breite), son- 
dern bis zum 60. Breitengrad (laut Antarktis-Abkom- 
men) oder sogar noch weiter nördlich (subantarktische 
Inseln). Er schließt den antarktischen Kontinent 
(Antarktika), eine noch unbestimmte Anzahl von /nseln 
(ca. 86 000 qkm), Meeresgebiete (die südlichsten Teile 
des Atlantischen, Pazifischen und Indischen Ozeans 
sowie das Weddell-Meer und das Ross-Meer) und das 
Schelfeis mit ein. 

Das genaue Ausmaß der Fläche der Antarktika liegt 
noch nicht fest, da sie fast völlig von einer Eiskruste 
bedeckt ist, die durchschnittlich 2000 und an manchen 
Stellen bis zu 4000 Meter dick ist. 90 Prozent des 
Welteises liegen auf diesem Kontinent, und es ist ausge- 
rechnet worden, daß das Gewicht der insgesamt 24 
Millionen Kubikkilometer Eis die Erdoberfläche der 
Antarktika 500-1000 Meter sinken ließ. Trotzdem gilt 
die Antarktika mit einer Durchschnittshöhe von 1500 
Meter über dem Meeresspiegel als der höchste Konti- 
nent der Erde. Sollte diese riesige Eismasse aus irgend- 
einem Grund einmal schmelzen, würde der Wasserspie- 
gel der Meere um 60-70 Meter steigen, und mehr als die 
Hälfte der besiedelten Welt würde überschwemmt wer- 
den. Man hat berechnet, daß die Eismasse in der 
Antarktis um über 1000 Kubikkilometer jährlich 
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zunimmt (was ein Indiz zu sein scheint, daß sich die 
Erde einer neuen Eiszeit nähert). Nur 320 000 qkm der 
auf 13 250 000 qkm geschätzten Antarktis-Oberfläche 
sind eisfrei. 

Der antarktische Kontinent befindet sich 3000-4000 
Kilometer von Südafrika, Australien und Neuseeland, 
dagegen nur 1000 Kilometer von der südlichen Spitze 
Südamerikas entfernt. Mit Ausnahme der Antarkti- 
schen Halbinsel (Graham-Land) gegenüber Südame- 
rika, die bis 63° südliche Breite reicht, befindet sich der 
gesamte Kontinent innerhalb des südlichen Polarkrei- 
ses. Es sind dort Temperaturen bis zu 89 Grad Celsius 
unter Null registriert worden, und die Windgeschwin- 
digkeit erreicht häufig 320 Kilometer pro Stunde. 

Nördlich des Polarkreises — im südlichen Südamerika 
und auf verschiedenen Inseln im Südpazifik, Südatlantik 
und südlichen Indischen Ozean — leben insgesamt fast 
eine Million Menschen, die Antarktis selbst ist jedoch 
nur von 2-3000 Menschen bewohnt, wovon nur weniger 
als tausend dort überwintern. 


Die wichtigsten subantarktischen Inseln sind: 

Australien: MacQuarie, Macdonald-Archipel, Heard. 

Neuseeland: Auckland-Archipel, Campbell, Anti- 
podes. 

Südafrika: Prince-Edward-Archipel (und ein Stütz- 
punkt auf der Großbritannien gehörenden Insel 
Gough). 

Norwegen: Bouvet, Lindsay, Thompson (auch 
Ansprüche auf die Insel Peter I.). 

Frankreich: Kerguelen-Archipel, Neu-Amsterdam, 
St. Paul, Crozet-Archipel. 

Großbritannien: Gough, Tristan da Cunha. 
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Argentinien/Großbritannien: Malwinen-Archipel(von 
den Briten Falkland-Inseln genannt), Süd-Georgien, 
Süd-Sandwich. Die ebenfalls von Argentinien und 
Großbritannien beanspruchten Süd-Shetland- und Süd- 
Orkney-Inseln werden als Teil der Antarktis, nicht als 
subantarktische Inseln betrachtet. 

Eine wirtschaftliche Ausbeutung der Antarktika und 
der sie umgebenden Meere würde eine gewisse, wenn 
auch spärliche Besiedlung der subantarktischen Inseln 
zur Folge haben, die internationale Konflikte verschie- 
denster Art auslösen könnte. Es ist daher nicht auszu- 
schließen, daß in der Zone südlich des 40. Breitengrades 
in nicht allzuferner Zukunft ernste Auseinandersetzun- 
gen stattfinden. 








GESCHICHTE 


Nach internationalem Rechtsbrauch ist es für eine 
Nation, die Souveränitätsansprüche auf ein bestimmtes 
Gebiet geltend machen will, unerläßlich, historische 
Bindungen nachzuweisen und in der Vergangenheit von 
ihren Staatsangehörigen oder im Auftrag des Staates 
gemachte Expeditionen durch deren Protokolle zu bele- 
gen. Ferner muß die Entstehung von Bevölkerungszen- 
tren, die Durchführung wissenschaftlicher Forschungen 
und das Vorhandensein von Nachrichten- und Ver- 
kehrsanlagen nachgewiesen werden können. 


Nach einer polynesischen Legende drang der Seefah- 
rer Hui-te-rangiora um das Jahr 650 unserer Zeitrech- 
nung weit in den Südpazifik vor und berichtete von 
felsenartigen Gebilden auf dem gefrorenen Meer. 

In Chile wird seit mehreren Jahren die Behauptung 
aufgestellt, daß ein spanischer Admiral namens Gabriel 
de Castilla mit drei Schiffen im Jahr 1603 das Drake- 
Meer durchquerte und die Antarktika entdeckte. Dies 
soll aus den Notizen eines niederländischen Seefahrers 
aus Antwerpen, Laurens Claes, ersichtlich sein. Die 
Notizen (»Recueil de Navigations de I’Etroit de 
Magellan« — 1622), die sich in einem holländischen 
Museum befinden, erwähnen, daß eines der Schiffe in 
Schnee und Eis geriet und bis zum 64. Breitengrad 
gelangte, wo schneebedeckte Berge »wie in Norwegen« 
gesichtet wurden. Nach anderen Quellen wurde der 
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holländische Walfänger Dirk Gherritz schon 1599 von 
einem Sturm nach Süden abgetrieben und sichtete große 
Eisblöcke, die möglicherweise zu den Süd-Shetland- 
Inseln gehörten. Dies wird jedoch in den Notizen von 
Laurens Claes, der zur Zeit der angeblichen Entdek- 
kung bei Gherritz als Obermaat tätig war, nicht er- 
wähnt. 

Im allgemeinen wird in Südamerika angenommen, 
daß der Gebietsanspruch der verschiedenen Länder, 
besonders Argentiniens, Chiles, Brasiliens und Uru- 
guays, untermauert würde, wenn bewiesen werden 
könnte, daß Spanier und Portugiesen die Antarktika 
oder ihr vorgelagerte Inseln entdeckten, da die ibero- 
amerikanischen Länder das Erbe Spaniens und Portu- 
gals in der »Neuen Welt« angetreten haben. Diesbezüg- 
lich wird häufig das Abkommen von Tordesillas heran- 
gezogen, das am 5. Juni 1494 zwischen Spanien und 
Portugal unterzeichnet wurde und Anweisungen zur 
Schlichtung von Konflikten über neu entdeckte Gebiete 
gibt. Danach wurden Spanien die Länder westlich und 
Portugal die Länder östlich einer 370 Leguas westlich 
von Kap Verde von Pol zu Pol laufenden Linie zugewie- 
sen. Nach manchen Quellen liegt diese Grenzlinie bei 
47° 32’ 56", nach anderen bei 53° westlicher Länge. 

Im 17. und 18. Jahrhundert besuchten (und besiedel- 
ten teilweise) hauptsächlich Engländer und Franzosen 
die unbewohnten Inseln, die der Antarktika vorgelagert 
sind. Dabei kam es zu keinen bewaffneten Auseinan- 
dersetzungen, denn die klimatischen Bedingungen und 
die große Entfernung von Bevölkerungszentren erlaub- 
ten kaum, auf den Inseln regelrechte Garnisonen zu 
unterhalten. Selbst die um den 50. Breitengrad gelege- 
nen, von den Franzosen besiedelten Kerguelen waren zu 
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unwirtlich, um eine wirtschaftliche Ausbeutung zu er- 
lauben. 


Folgende Zeittafel möge einen ungefähren Überblick 
geben: 


1739 
Die Franzosen (Bouvet de Lozier) entdecken die Insel 
Bouvet (54. Breitengrad) im Atlantischen Ozean. 


1772-75 
Kapitän James Cook umsegelt den antarktischen Konti- 
nent, sichtet jedoch nicht die Landmasse. 


1819-21 

Der baltische Admiral Fabian Gottlieb von Bellingshau- 
sen umsegelt im Auftrag de Zaren Alexander I. wieder- 
holt die Antarktis, anscheinend auch ohne Land zu 
erblicken. 


1820 

Die Nordspitze von Graham-Land, einem Teil des 
antarktischen Festlandes, wird erstmalig von dem Eng- 
länder Edward Bransfield, einem Robbenfänger, 
gesichtet. (Damals glaubte man noch, es handele sich 
um eine Insel; lange Zeit wurde angenommen, daß die 
Antarktika aus einer großen Anzahl von Inseln 
besteht.) Besitznahme von Graham-Land (auch 
Antarktische Halbinsel genannt) für Großbritannien. 
Im selben Jahr sichtet der nordamerikanische Robben- 
fänger Nathanael B. Palmer den antarktischen Konti- 
nent. 


1837-40 
Französische Expedition unter Kapitän J. Dumont 
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d’Urville. Entdeckung von Ad&lie-Land und Besitz- 
nahme für Frankreich. 


1839-40 
USA-Expedition unter Kapitän Charles Wilkes. Erfor- 
schung der Küste der Antarktika (Wilkes-Land). 


1839-43 

Umfahrung des Kontinents durch den Engländer Sır 
James Clark Ross. Er kartographiert etwa 800 Kilome- 
ter der Küste von Victoria-Land, entdeckt das nach ihm 
benannte Ross-Meer und die Ross-Insel und nimmt 
beide für Großbritannien in Besitz. 


1843-44 

Frankreich versucht, fünf Soldaten und einige Koloni- 
sten auf der Insel Saint Paul (39. Breitengrad Süd) 
anzusiedeln, was jedoch mißlingt. 


1873-74 

Der Deutsche Eduard Dallmann betreibt Walfang in 
den südlichen Gewässern und entdeckt die westantark- 
tische Küste. 


1892-94 

Britisch-norwegische Expedition zur Erforschung der 
Walfangmöglichkeiten. Entdeckungen auf Königin- 
Maud-Land. 


1897-99 
Belgische Expedition unter Adriaan de Gerlache. 


1898-99 
Der Norweger Karsten Egebert Borchgrevink überwin- 
tert erstmals in der Antarktika. 
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1901-04 

Expedition des Deutschen Erich von Drygalski und des 
Engländers Robert Falcon Scott (Kaiser-Wilhelm-1.- 
Land, Königin-Victoria- und König-Eduard-Land). 


1902-05 

Der Schwede Otto Nordenskjöld vor König-Oskar-Il.- 
Land. Der Schotte William S. Bruce in der Weddell- 
See. Der Franzose J. B. Charcot vor Graham-Land. 


1907-09 

Der Engländer Ernest Henry Shackleton erreicht den 
magnetischen Südpol und nimmt Besitz von Teilen der 
Ross Dependency für die britische Krone. 


1910-12 

Entdeckung des Südpols (14. 12. 1911) durch den Nor- 
weger Roald Amundsen wenige Wochen vor dem Eng- 
länder Scott (18.1. 1912), der auf dem Rückweg mit 
seinen Expeditionsmitgliedern ums Leben kommt. 


1911-12 
Deutsche Expedition unter Wilhelm Filchner nach der 
Weddell-See. 


1911-14 

Australische Expeditionen unter dem Engländer Sir 
Douglas Mawson. Entdeckung und Besitznahme von 
Teilen des heute von Australien beanspruchten Sektors. 


1914-18 

Im Ersten Weltkrieg operiert Graf Felix von Luckner 
mit seinen deutschen Blockadebrechern in den antarkti- 
schen Meeren, bis ihn die Neuseeländer gefangenneh- 
men und internieren. Die Seeschlacht bei den Falkland- 
Inseln entscheidet die Beherrschung des Südatlantiks; 
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es handelt sich um eine strategische Schlüsselposition: 
die Kontrolle über die Magellan-Straße, das Kap Horn 
und das Drake-Meer. 


1928-29 
Erste Erforschung des Graham-Landes per Flugzeug 
durch den Engländer Sir Hubert Wilkins. 


1928-48 

Amerikanische Expeditionen unter dem Admiral 
Robert E. Byrd, der am 28. 11. 1929 zum ersten Mal 
den Südpol überfliegt. Im Jahr 1934 überwintert er 
allein in der Antarktika. 


1935-36 
Erste Überquerung des Kontinents im Flugzeug durch 
den Nordamerikaner Lincoln Ellsworth. 


1938-39 
Deutsche Flugexpedition unter Leitung von Alfred 
Richter. Vermessung von Neu-Schwabenland. 


1939 
Königin-Maud-Land für Norwegen beansprucht. 


1939-41 

Bei der Seeschlacht am Rio de La Plata Ende 1939 
handelt es sich genau wie im Ersten Weltkrieg darum, 
den Südatlantik und die Seerouten um das Kap Horn zu 
kontrollieren. 

Im Zweiten Weltkrieg werden die unbewohnten Ker- 
guelen von deutschen Hilfskreuzern angelaufen, die 
dort ungestört Reparaturen vornehmen können. Von 
Dezember 1940 bis Januar 1941 liegt der Hilfskreuzer 
Atlantis in der Gazellenbucht. Die Hilfskreuzer Komet 
und Pinguin und das Tross-Schiff Alstertor treffen sich 
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im März 1941 im Kerguelen-Archipel. Die Pinguin hat 
kurz vorher, ohne einen Schuß abzufeuern, drei große 
norwegische Walkochereien mit einer Flottille von neun 
Walfangbooten im antarktischen Weddell-Meer geka- 
pert. Mit Prisenbesatzungen durchbrechen die Kreuzer 
die britische Blockade und erreichen das deutschbe- 
setzte Frankreich. Um weitere deutsche Aktionen zu 
erschweren, verseucht dann der Kreuzer Australia der 
Alliierten im November 1941 vier Ankerplätze bei den 
Kerguelen mit Minen. 


1943 

Nach bewaffneten Zwischenfällen mit den Chilenen, die 
wie die Argentinier Jahrzehnte zuvor in der Antarktis 
Fuß fassen, installieren die Briten sieben Radiostatio- 
nen auf der Palmer-Halbinsel (Graham-Land). 


1946-47 
Erste Großexpedition der nordamerikanischen Marine 
(Admiral Byrd) »High Jump« mit 13 Schiffen ins Ross- 
Meer unternommen und große Teile des Kontinents 
erforscht. 


1947 

Argentinier und Chilenen errichten Forschungsstatio- 
nen auf dem Graham-Land, das sie General-San-Mar- 
tin- beziehungsweise General-O’Higgins-Land nennen. 


1950 

Die Sowjetunion meldet ihr strategisches und wirt- 
schaftliches Interesse an der Antarktis an und erklärt, 
daß sie keinerlei Abkommen über Hoheitsansprüche 
anerkennen werde, die sie nicht mitunterzeichnet habe. 
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1950-52 

Internationale britisch-norwegisch-schwedische Expe- 
dition zur Vermessung von Königin-Maud-Land aus der 
Luft. 


1954 
Erste ständige Forschungsstation im australischen Sek- 
tor errichtet. 


1955-57 

Zwei nordamerikanische Forschungsexpeditionen, 
»Deepfreeze« I und II. Ein Jahr vor seinem Tod 1957 
leitet Admiral Byrd (mit 68 Jahren) die Operationen 
»Deepfreeze« als Teil der nordamerikanischen For- 
schungsarbeiten zum Internationalen Geophysikali- 
schen Jahr. 


1957-58 

Geophysikalisches Jahr. Wissenschaftliche Forschungs- 
stationen errichtet von Australien, Neuseeland, USA, 
Frankreich, Großbritannien, der Sowjetunion, Norwe- 
gen, Japan, Belgien, Südafrika, Argentinien und Chile. 
Insgesamt 64 Nationen mit Forschungsgruppen vertre- 
ten. — Erste Überquerung des Kontinents auf dem Land- 
weg von der Weddell-See über den Südpol zum Ross- 
Meer (rund 3500 km) durch den Engländer Sir Vivian 
Fuchs, der am 20. Januar 1958 als vierter den Südpol 
erreicht. Zuvor gelangt Sir Edmund Hillary als dritter 
am 3. Januar 1958 auf dem Landweg an den Südpol 
(nach Amundsen und Scott 46 Jahre vorher). 


1959 

Australien werden drei wissenschaftliche Stationen, den 
USA fünf (drei ganzjährig, davon eine am Südpol), der 
Sowjetunion drei, Argentinien neun, Chile vier und 
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Belgien, Frankreich, Japan und Norwegen je eine zuge- 
sprochen. 


1959 

(1. Dezember) Antarktis-Vertrag von 12 Nationen 
unterzeichnet (Australien, Neuseeland, USA, Frank- 
reich, Großbritannien, Sowjetunion, Norwegen, Japan, 
Belgien, Südafrika, Argentinien und Chile). 


1961 
(23. Juni) Antarktis-Vertrag tritt in Kraft (auf 30 
Jahre). 


1962 

Erstes Atomkraftwerk (1500 kW) in der US-For- 
schungsstation am McMurdo-Sound in Betrieb ge- 
nommen. 


1961-75 

Unterzeichnung des Antarktis-Abkommens durch: 
Polen 8. 6. 1961 

Tschechoslowakei 14. 6. 1962 

Dänemark 20. 5. 1965 

Niederlande 30. 3. 1967 

Rumänien 15. 9. 1971 

DDR 19. 11. 1974 

Brasilien 16. 5. 1975 


Oktober 1976 
Sitzung des SCAR (Scientific Committee on Antarctic 
Research) in Mendoza (Argentinien). 


19. September-7. Oktober 1977 
IX. Konferenz der Antarktis-Signatarstaaten in 
London. 
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Februar 1978 

Versammlung der Vertreter der nunmehr 13 Konsulta- 
tivmitglieder des Antarktis-Vertrages in Canberra, Au- 
stralien (zu den 12 erwähnten Nationen kommt Polen 
hinzu). 


März 1978 

Sonder-Konsultativkonferenz in Canberra zur Erörte- 
rung des Problems der biologischen Reichtümer in den 
die Antarktis umgebenden Meeren. 


Mai 1978 
XV. Kongreß des SCAR in Chamonix (Frankreich). 


Juli 1978 

Erneutes Treffen der 13 Antarktis-Abkommen-Mitglie- 
der in Buenos Aires, Argentinien, mit dem Ziel, einen 
Vertrag über Fischereirechte in der Antarktis auszuar- 
beiten, der bei der Sonder-Konsultativkonferenz in 
Washington im September 1979 vorgelegt werden soll. 
Es kommt diesbezüglich zu keiner Einigung. Dagegen 
wird die Konvention zum Schutz der Antarktis-Robbe 
aus dem Jahr 1972 ratifiziert und im März 1979 in Kraft 
gesetzt. 


5. Februar 1979 
Die Bundesrepublik Deutschland tritt dem Antarktis- 
Vertrag bei. | 


September 1979 

Um das 20-jährige Bestehen des Antarktis-Abkom- 
mens zu feiern, treffen sich Vertreter der Signatarstaa- 
ten in Washington zu ihrer X. Sitzung. Thema der Be- 
sprechungen: Die wirtschaftliche Ausbeutung des riesi- 
gen Gebietes und deren Regelung. Zu einer Einigung 
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kommt es nicht. Die Verhandlungen weisen bedeutende 
Ähnlichkeit zu denjenigen über die Ausbeutung der 
Meeresreichtümer auf. 


11. Januar 1980 
Uruguay unterzeichnet den Antarktis-Vertrag. 


Mai 1980 

Fortsetzung der Debatte über Ausbeutung der antarkti- 
schen Meeresreichtümer, vor allem Fisch- und Krill- 
fang, in Canberra. 


1981 

Für September ist die XI. Sitzung der Konsultativmit- 
glieder in der argentinischen Hauptstadt Buenos Aires 
vorgesehen. 
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STRATEGISCHE UND WIRTSCHAFTLICHE 
BEDEUTUNG 


Es ist seit langem ein Gemeinplatz, daß der Nordpol 
ein strategisches Kräftezentrum ersten Ranges darstellt. 
Das ist beim Südpol noch nicht im gleichen Umfang der 
Fall, was unter anderem darauf zurückzuführen ist, daß 
90 Prozent der Weltbevölkerung nördlich des Äquators 
angesiedelt sind. Im südlichen Teil der Welt liegen nur 
wenige große Städte, und im Vergleich zur nördlichen 
Halbkugel ist die südliche weit weniger dicht bevölkert, 
ganz abgesehen von der Tatsache, daß der Hauptteil der 
Festlandmassen (selbst wenn man Antarktika mit ein- 
schließt) sich im nördlichen Teil der Welt befindet. Fast 
ausnahmslos ist die militärische Macht der südlichen 


Staaten im besten Fall zweitrangig. Der regelmäßige 


Personen- und Warenverkehr über den Südpol hat noch 
keinen Gewinn versprochen — der zu erwartende 
Umschlag konnte seine Einrichtung bisher nicht recht- 
fertigen. Außerdem hat es bis vor kurzem verhältnismä- 
Big sehr wenig Verkehr zwischen den Ländern südlich 
des Äquators gegeben: Australien, Neuseeland, dem 
südlichen Afrika und dem südlichen Südamerika. Alle 
diese Länder betreiben ihren Waren- und Personenver- 
kehr fast ausschließlich mit Europa und Nordamerika, 
sowie Japan und anderen asiatischen Staaten. Dies 
ändert sich zwar allmählich, weil die Bevölkerung im 
Süden rascher zunimmt als im Norden, und Millionen- 
städte, Industrien und wissenschaftliche Errungenschaf- 
ten in Afrika, Australien und Südamerika heranwach- 
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sen; aber es wird noch einige Zeit dauern, bis der 
regelmäßige Flugverkehr über den Südpol eine Tatsa- 
che ist. Die Bedeutung der Antarktika liegt daher in 
dieser Beziehung noch in verhältnismäßig ferner Zu- 
kunft. 

Trotzdem könnte der antarktische Kontinent einen 
überaus wichtigen Beitrag zur Weltstrategie leisten. Die 
Tatsache, daß die Antarktika der einzige Erdteil ist, auf 
dem der Mensch noch nie Krieg geführt hat, steht dieser 
strategischen Zukunftsbedeutung nicht entgegen. (Wo 
es keine Menschen gibt, kann auch kein Krieg entfacht 
werden.) In beiden Weltkriegen haben die die Antark- 
tika umgebenden Ozeane und einige darin gelegene 
Inseln eine gewisse Rolle gespielt (siehe Zeittafel oben). 
Admiral Byrd, einer der größten Antarktiskenner, hat 
immer wieder auf die strategische Bedeutung des Gra- 
ham-Landes und seiner umliegenden Inselgruppen hin- 
gewiesen. Er erkannte als erster, daß die USA, wenn 
der Panamakanal durch Sabotageakte unschiffbar 
gemacht werden sollte, auf den Seeweg um Kap Horn 
herum angewiesen wären, und daß dieser von einer auf 
der Antarktischen Halbinsel oder einer vorgelagerten 
Insel festgesetzten Großmacht durch Artilleriebeschuß 
gefährdet wäre. 

Das ist nur einer der strategischen Aspekte der 
Antarktika, freilich einer der wichtigsten. Ein weiterer 
ist, daß ihre Küste und vorgeschobenen Inselfestungen 
sich vorzüglich für Unterseeboot-Schlupfwinkel eignen 
und daß man von geheimen antarktischen Flugbasen aus 





aber kann eine Abschußrampe für interkontinentale 
Raketenwaffen am Rande der Antarktika oder auf einer 
vorgeschobenen Insel, für den Gegner schwer erreich- 
bar und schwer zerstörbar, Weltherrschaft bedeuten. 
All dies bezieht sich nicht auf eine nicht genau definier- 
bare Zukunft, sondern könnte vielleicht schon morgen 
eintreten. 

Was die wirtschaftliche Bedeutung betrifft, so hat sie 
Jahrhunderte hindurch ausschließlich im Wal- und Rob- 
benfang bestanden. Nun wird der Walfang von interna- 
tionalen wissenschaftlichen Organisationen reguliert, 
um zu vermeiden, daß der kleine Restbestand dieser 
riesigen Säugetiere weiter dezimiert wird. Dagegen sind 


in den letzten 15-20 Jahren so viele wissenschaftliche 


Fortschritte gemacht worden, daß heute Ausbeutungs- 
möglichkeiten bestehen, die noch bis vor kurzem 
undenkbar waren. Die erhöhten Preise der Rohstoffe 
werden die Suche nach Öl im Meeresboden und sogar 
unter der dicken Eiskruste, wenn nicht schon jetzt, so 
doch in wenigen Jahren als rentabel erscheinen lassen. 
Ähnlich verhält es sich mit den Erzen, die mit aller 
Wahrscheinlichkeit auf dem antarktischen Kontinent 
vorhanden sind. Es sind an verschiedenen Stellen Spu- 
ren von Kupfer, Eisen, Schwefelkies, Mangan, Molyb- 
dän und radioaktiven Metallen wie Uran entdeckt wor- 
den. Kohle soll in bedeutendem Ausmaß vorkommen. 
Die Franzosen suchen seit einiger Zeit auf den Kergue- 
len nach Öl und seltenen Metallen; die Engländer haben 
an der Küste der Malwinen (Falkland-Inseln) Untersu- 
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die gesamte südliche Halbkugel kontrollieren könnte. chungen durchgeführt, die auf Erdölvorkommen schlie- 
Ein Zusammenwirken von Flugzeug und U-Boot, beide © Ben lassen. 

mit antarktischen Versorgungsbasen, könnte eine unge- Eine andere wirtschaftliche Möglichkeit besteht in 
ahnte neue militärische Situation schaffen. Erst recht der Nutzung des Eises als Quelle von Süßwasser. Län- 
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der wie Saudiarabien befassen sich mit dem Gedanken, 
große Eisblöcke aus der Antarktis zur Trinkwasserver- 
sorgung und zu Bewässerungszwecken in die arabische 
Wüste zu transportieren, da sich diese Methode als 
billiger erweisen könnte als die Entsalzung von Meer- 
wasser. Chile macht bereits seit einigen Jahren, aller- 
dings in unbedeutendem Ausmaß, von dieser Möglich- 
keit Gebrauch. Daß das Schmelzen riesiger Eisblöcke 
auf die Dauer nicht wiedergutzumachende ökologische 
Schäden verursachen würde, scheint gewiß. Trotzdem 
gibt es in den USA viele Befürworter dieses Projekts, 
die darauf hinweisen, daß der Transport von Eisblöcken 
aus der Antarktis in die Wüstengebiete Kaliforniens und 
Südamerikas besonders vorteilhaft wäre. 


Die Londoner Konferenz 


Vom 9. September bis zum 7. Oktober 1977 fand die 
IX. Konferenz der Antarktisvertrag-Signatarstaaten 
statt. Teilnehmer waren Vertreter aller zwölf Staaten 
und Polens; den später hinzugetretenen Nationen wurde 
nur Beobachterstatus eingeräumt. Hauptgegenstand der 
Diskussion war die Ausbeutung der natürlichen Reich- 
tümer des Kontinents, seiner Eisdecke und der ihn 
umgebenden Gewässer. Seit geraumer Zeit werden die 
im Vertrag festgelegten Abmachungen über die Aus- 
beutung der in den Gewässern vorhandenen Reichtü- 
mer von einigen Ländern nicht eingehalten. So hat 
beispielsweise die UdSSR in den 60er Jahren Walfang 
in der Antarktis betrieben, auch südlich des 60. Breiten- 
grades, und dadurch die Zahl der Pottwale so vermin- 
dert, daß diese Tierart in die Liste der gefährdeten 
Arten aufgenommen werden mußte und die Jagd sehr 
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beschränkt wurde. Der antarktische Seehund dagegen 
wird in zunehmendem Ausmaß gejagt. 

Der Fischfang in den kalten südlichen Gewässern 
nimmt ständig zu, und in den letzten Jahren hat der 
Krill, eine winzige Krebsart, besonderes Interesse 


‚gefunden, weil er in riesigen Mengen vorkommt und 


sehr proteinhaltig ist. Schätzungen zufolge ist die vor- 
handene Menge dieser Krustentiere so groß, daß ohne 
Gefährdung des Krillbestandes und der Meeresfauna, 
der er als Nahrung dient, bis zu 150 Millionen Tonnen 
jährlich gefangen werden können. Die Norweger benut- 
zen gefrorenen Krill als Futter für Rinder. Die Russen 
haben aus dem Krill eine Paste fabriziert, die als Ersatz 
für Butter, Käse und Gemüse verkauft wird: die Pasta 
Okean. Die Chilenen erzeugen Krill-Stäbchen als Brot- 
ersatz. Allerdings sind in letzter Zeit von wissenschaftli- 
cher Seite in Norwegen Bedenken dagegen aufgekom- 


men, den Krill wegen dessen übermäßig hohen Fluorge- 


halts zu einem Hauptbestandteil der menschlichen Nah- 
rung zu machen. Eine Studie des Internationalen Insti- 
tuts für Umwelt und Entwicklung ist zu dem Schluß 
gelangt, daß der Fang und die Verarbeitung des Krill 
unrentabel sind. Außerdem hat es sich bisher als 
unmöglich erwiesen, den Fischgeschmack in den Kriller- 
zeugnissen völlig zu beseitigen. Ein weiterer Einwand 
ist, daß mit Krillmehl gefüttertes Geflügel rote Eier legt. 
Ökologen warnen andererseits, daß eine bedeutende 
Verminderung des Krillbestandes den geplanten 
Zuwachs an Meeressäugetieren verhindern und auch 
den Fischbestand merklich schrumpfen lassen würde, da 
viele dieser Tiere sich teilweise von Krill ernähren. 
Die Sowjetunion und die sogenannte Dritte Welt 
bestehen darauf, daß die Rohstoffquellen der Antarktis 
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und der umliegenden Gewässer allen Ländern der Welt 
zugute kommen müssen und daß eine internationale 
Organisation für die Forschung, Ausbeutung und Finan- 
zierung zuständig sein sollte. Die westlichen Industrie- 
nationen sind aus praktischen Gründen gegen eine sol- 
che Regelung. Chile und besonders Argentinien befin- 
den sich in einem Dilemma: Einerseits sind sie nicht 
geneigt, die Interessen der westlichen Industrienationen 
in dieser Kontroverse zu vertreten, andererseits möch- 
ten sie keine internationale Bürokratie befürworten, die 
die Reichtümer der Antarktis verteilt und dabei verhin- 
dert, daß Chile und Argentinien sich direkt an deren 
Ausbeutung beteiligen. 

Die westlichen Industrienationen sind davon über- 
zeugt, daß allein sie in der Lage seien, die kommerzielle 
Ausbeutung der Antarktis-Reichtümer mit Aussicht auf 
Erfolg vorzunehmen, denn nur sie besäßen genügend 
technische Erfahrung und finanzielle Mittel, um bei- 
spielsweise Bohrungen durch Tausende von Metern dik- 
ken Eises auf der Suche nach Erdöl und Erzen durchzu- 
führen. Tatsächlich ist die Technologie der Gegenwart 
bisher mit diesem Problem nicht fertig geworden, und es 
wird noch einige Zeit dauern, bis es so weit ist. Die 
Industrienationen zögern, einen großen Aufwand an 
Geldmitteln, Arbeitskräften und Forschungstätigkeit zu 
riskieren, ehe die Rechtslage endgültig geklärt ist, denn 
sie fürchten, daß ihre Anstrengungen eines Tages 
Restriktionen unterworfen würden oder daß sie ihre für 
die Zukunft erhofften Gewinne mit Organisationen 
oder Nationen zu teilen hätten, die nichts in die 
Projekte investierten. 

Während die entwickelten Länder behaupten, daß 
der Mangel an Energiequellen in der Welt, an erster 
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Stelle Erdöl, bald so akut werden würde, daß dringend 
neue Quellen erschlossen werden müßten, bestehen die 
kommunistischen und die unterentwickelten Länder — 
und sie sind in der UN in der Mehrzahl — darauf, daß die 
Ausbeutung von Bodenschätzen auf dem Meeresboden 
sowie in der Antarktis nicht durch einzelne Nationen 
oder durch Privatunternehmen erfolgen dürfe, sondern 
nur durch ein internationales Gremium. Aber ähnlich 
wie bei dem Problem der Ausbeutung der Meeresreich- 
tümer gibt es auch bezüglich der Antarktis-Ausbeutung 
keine Übereinstimmung darüber, wie eine solche über- 
nationale Organisation aussehen sollte. Diese Frage 
wurde daher in der Londoner Konferenz auf die lange 
Bank geschoben, und eine Entscheidung über die wirt- 
schaftliche Ausbeutung der Boden- und anderer 
Schätze der Antarktis wurde vertagt. Die Versammlun- 
gen in Canberra im März 1978 und Mai 1980 beschäf- 
tigten sich ausschließlich mit dem Problem der Ausar- 
beitung von Vorschriften bezüglich der Ausbeutung der 
Meeresfauna in der Antarktis. 


SCAR 


Eine der Folgen des Geophysikalischen Jahres war 
1958 die Gründung des Special Committee (später 
Scientific Committee) on Antarctic Research, abgekürzt 
SCAR. Hauptzweck war die Koordinierung der ver- 
schiedenen nationalen Forschungsprogramme und der 
Austausch von Informationen unter allen Mitgliedern. 
Gründungsmitglieder des SCAR waren die Signatar- 
staaten des Antarktisabkommens mit Ausnahme Bel- 
giens; es ist jedoch ausdrücklich vorgesehen, daß auch 
Nichtmitglieder des Abkommens dem SCAR beitreten 
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dürfen, solange die betreffenden Nationen aktiv For- 
schungsarbeiten in der Antarktis durchführen. Bei der 
14. Sitzung in Mendoza 1976 wurde beschlossen, auf die 
bisherige Bedingung des Vorhandenseins einer Über- 
winterstation in der Antarktika, um die Mitgliedschaft 
beantragen zu können, zu verzichten; intensive wissen- 
schaftliche Tätigkeit in der Antarktika oder den sie 
umgebenden Gewässern reicht aus. 

Polen hatte in Mendoza seine Absicht bekanntgege- 
ben, eine wissenschaftliche Basis in der Antarktis einzu- 
richten, aber der Antrag, als SCAR-Mitglied aufgenom- 
men zu werden, wurde damals abgelehnt. Daraufhin 
begann Polen auf Veranlassung und mit Unterstützung 
der UdSSR, Schiffe in die Antarktis zu entsenden, um 
wissenschaftliche Beobachtungen anzustellen, und 
Techniker und Material dorthin zu befördern, um eine 
Station zu errichten. Im Mai 1978 wurde Polen SCAR- 
Mitglied, gleichzeitig mit der Bundesrepublik Deutsch- 
land. 

Das SCAR ist sehr freizügig in der Weitergabe von 
Informationen an alle diejenigen Staaten und wissen- 
schaftlichen Organisationen, die sie anfordern. 
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DER ANTARKTIS-VERTRAG 


Die Anmeldung formeller Rechte auf antarktische 


 Gebietsteile wurde als erstes durch Großbritannien im 
Jahr 1908 unternommen. Um 1920 folgten dann 


Argentinien, Neuseeland und Frankreich. Australien 


_ wartete bis 1933, Norwegen bis 1939 und Chile bis 
1940. Südafrika meldete keine formellen Anrechte auf 
E Teile des Kontinents an, beansprucht jedoch einige 
_  subantarktische Inseln. Japan verzichtete im Friedens- 
_ vertrag von 1951 ausdrücklich auf alle Anrechte. Die 


Bundesrepublik Deutschland hat keine Ansprüche gel- 
tend gemacht, wenngleich sich auch deutsche Forscher 


in der Antarktis betätigt haben. Belgien verlangt auf 
Grund seiner wissenschaftlichen Expeditionen, die bis 


1897 zurückreichen, die Beteiligung an den Verhand- 


lungen über die Antarktis. Die südamerikanischen Län- 
der berufen sich auf die sogenannte Sektoren-These, die 
- im Nordpolgebiet angewandt wurde; trotzdem über- 
schneiden sich die Sektoren Chiles und Argentiniens — 
abgesehen davon, daß Großbritannien auf den größten 
Teil des südamerikanischen Sektors Anspruch erhebt. 


Die Staaten der nördlichen Hemisphäre, bei denen 


der Faktor geographische Nähe entfällt, greifen zur 
_ Begründung ihrer Anwartsrechte auf die bewährten 
aber umstrittenen Institutionen des Völkerrechts 


zurück, nämlich Entdeckung, Erschließung, Besetzung, 
Verwaltung, Besiedlung. Gemäß bekannten Entschei- 


2. 


dungen des Internationalen Gerichtshofes besteht das a und anderer friedlicher Tätigkeit offensteht«, zu för- 
moderne Völkerrecht darauf, daß die symbolische 4 [* dern. 
Besitzergreifung allein nicht genügt, sondern eine effek- \ on Die zwölf Nationen, die 1959 den Vertrag unterzeich- 
tive Besitznahme mit »continued display of authority« .neten und ihn 1960-61 ratifizierten, teilen sich in solche, 
vorliegen muß. Außer einigen Küstenstreifen (Graham- die bis dahin bereits Souveränitätsansprüche auf Teilge- 
Land) und der Errichtung von Wetterstationen, Lagern = biete des Kontinents erhoben hatten (Argentinien, 
zur Erleichterung weiterer Entdeckungen und Basen für a Chile, Großbritannien, Australien, Neuseeland, Norwe- 
wissenschaftliche Forschungen verschiedenster Art hat gen und Frankreich), und jene, die noch niemals formal 
aber keine Macht bisher ernsthaft Besitz von der t k  territoriale Forderungen gestellt, aber bereits Basen und 
Antarktis ergriffen oder eine wirkliche Besiedlung auf  _ wissenschaftliche Stationen gebaut und Expeditionen 
die Dauer versucht. (Einige Anstrengungen im Rahmen entsandt hatten. (Belgien, Japan, Südafrika, die UdSSR 
des »continued display of authority« werden seit kur- F &, und die USA). Belgien und Norwegen haben ihre Basen 
zem von Argentinien unternommen — siehe unten.) seither aufgegeben. 
Daher ist es der Standpunkt sowohl der Vereinigten R A Polen, die Tschechoslowakei, Dänemark, die Nieder- 
Staaten als auch der Sowjetunion, daß sie keinen Sou- N lande, Rumänien, die DDR, Brasilien, die Bundesrepu- 
veränitätsanspruch irgendeiner Nation in der Antarktis blik Deutschland und Uruguay sind als einfache Par- 
anerkennen. / 2 teien dem Vertrag beigetreten. Polen wurde im Juli 
Sieben Wochen lang hatten Ende 1959 in Washington 1977 Konsultativmitglied, nachdem es im Süd-Sommer 
die Vertreter von 12 Nationen um den runden Tisch ge- 1976/77 mit dem Bau einer wissenschaftlichen Station 
sessen, bis am 1. Dezember ein Vertrag über die Neu- a: begonnen hatte. Polen und die Bundesrepublik 
tralisierung und Entmilitarisierung des antarktischen Deutschland (die im Süd-Sommer 1979/80 mit Vorbe- 
Kontinents unterzeichnet wurde. Es ist von Interesse el reitungen zum Bau einer ständigen Station begann), als 
festzuhalten, daß die Anregung zu einer internationalen temporäre Konsultativmitglieder, würden nach Beendi- 
Abmachung zuerst von unpolitischen Wissenschaftlern N gung ihrer Forschungstätigkeiten und Schließung ihrer 
ausgegangen ist. 1950 wurde ein International Council . wissenschaftlichen Stationen wieder auf die Ebene der 
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| of Scientific Unions gegründet, und 1957-58 fanden die einfachen Vertragsmitglieder absinken, wohingegen die 
| wissenschaftlichen Arbeiten des Internationalen E' zwölf ursprünglichen Unterzeichnerstaaten ihren Status 
| Geophysikalischen Jahres statt. 1958 verlangte der 3 als Konsultativmitglieder permanent behalten. 

| damalige US-Präsident Eisenhower ein internationales Inder Präambel des Antarktis-Vertrages werden des- 
| Instrument, um zu verhindern, daß die Antarktis ein u ‚sen zwei Hauptzwecke wie folgt angegeben: 

| »Gegenstand des politischen Konflikts« wird, und um 1. die Nutzung der Antarktis zu friedlichen Zwecken 
| die Verwandlung des Kontinents in ein Gebiet, »das 4 [: permanent zu sichern; 

| allen Nationen für die Durchführung wissenschaftlicher 2. zu verhindern, daß sich die Antarktika zu einem 
| 28 ee 29 











Gebiet beziehungsweise einem Objekt der Zwietracht 
zwischen den Völkern entwickelt. 

Es wird ausdrücklich bekräftigt, daß die im Abkom- 
men erläuterten Vorhaben den Zielen und Absichten 
der Charta der Vereinten Nationen dienen sollen. Aus 
diesem Grund wird ein für allemal jede militärische 
Aktion in der Antarktis untersagt. Nukleare Explosio- 
nen werden absolut verboten, ebenso das Lagern radio- 
aktiven Abfalls. Militärpersonal und militärisches Gerät 
können aus technischen Gründen nicht völlig ausge- 
schlossen werden, denn mindestens ein Teil der von den 
diversen Staaten in der Antarktis ausgeübten wissen- 
schaftlichen Tätigkeit befindet sich in Händen militäri- 
scher Organisationen (es gibt kaum zivile Institutionen, 
die in der Lage wären, Expeditionen nach dem Südpol- 
gebiet zu organisieren und zu finanzieren); aber sie 
dürfen nur für friedliche Zwecke eingesetzt werden. 

Jeder Vertragsteilnehmer hat allen Partnern sämtli- 
che Einzelheiten über Expeditionen, Stationen, Perso- 
nal und Ausrüstung sowie die Namen der inspektions- 
berechtigten Personen im voraus anzugeben. Das in der 
Antarktis eingeführte Aufsichtsrecht erstreckt sich auf 
alle ihre Gebietsteile einschließlich Stationen, Installie- 
rungen und Material auf Schiffen und Flugzeugen sowie 
die Plätze in der Antarktika, wo Material oder Personal 
ein- oder ausgeschifft werden. 

Die Gerichtszuständigkeit richtet sich nach der 
Staatsangehörigkeit und nicht nach dem sogenannten 
Hoheitsrecht. Dies war ein Zugeständnis der Latein- 
amerikaner und der Sowjets, da diese Regelung in den 
Bereich der so hoch geschätzten »Unantastbarkeit der 
Souveränitätsrechte« eingreift. 

Die durch die Inspektionsrechte gesicherte militäri- 
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sche Neutralität der Antarktis soll dreißig Jahre anhal- 


ten und kann danach erneuert werden. Regelmäßige 
Beratungen der vertragsschließenden Mächte sollen 


Bi auftretende Schwierigkeiten bereinigen. Was die terri- 
torialen Anrechte betrifft, so wird weder ein Verzicht 
noch eine Anerkennung der behaupteten Rechte durch 
eine vertragschließende Partei ausgesprochen (dies lag, 
wie gesagt, vor allem im Interesse der USA und der 


Sowjetunion). Neuen Ansprüchen oder Erweiterungen 


behaupteter Anrechte wird insofern ein Riegel vorge- 
schoben, als sie für die Dauer des Vertrages ausge- 


schlossen werden. Die räumliche Beschränkung des 
Antarktis-Vertrages auf Gebiete südlich des 60. Brei- 
tengrades wurde bereits erwähnt. Schließlich wird in 
dem Abkommen ausdrücklich hervorgehoben, daß die 


- Freiheit der Meere in der Antarktis im Rahmen des 
 Völkerrechts unberührt bleibt. 


Damit der Vertrag überhaupt zustande kommen 
konnte, mußte eine Reihe von Fragen unbeachtet blei- 


F ben, zum Beispiel die Frage, was geschehen soll, wenn 


Staaten, die am Vertrag nicht beteiligt sind, Gebietsan- 
sprüche erheben oder gar Siedlungen errichten. Wäh- 
rend der 30jährigen Vertragsgültigkeit können die 
unterzeichnenden Staaten freilich solche Ansprüche, die 


B sie nicht einmal sich selbst zugestehen, Dritten verwei- 


gern — auf eine Kraftprobe wird es wohl kaum ein Staat 


ankommen lassen, zumindest ehe die Besiedlung der 


Antarktika viel weiter fortgeschritten ist. Aber nach 


E Juni 1991 wird man zu einer anderen Regelung gelan- 
gen müssen. 


Es ist vorauszusehen, daß die Ausarbeitung eines 


neuen Abkommens, in Anbetracht der Fortschritte, die 


allmählich auf den Gebieten des Verkehrs, der Beförde- 
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rung, des Nachrichtenwesens, der Energieerzeugung, 
der wirtschaftlichen Ausbeutung, des antarktischen 
Wohnungsbaus, der Wissenschaft und Technik gemacht 
werden, ein äußerst kompliziertes Problem sein wird. 
Manche Staaten — angeführt von der Sowjetunion — wer- 
den Anstalten treffen, die gesamte Antarktis in ein 
»internationales Gebiet« zu verwandeln, das einer von 
den Vereinten Nationen abhängigen wissenschaftlichen 
Behörde unterstellt ist. Dieser Vorschlag hat noch bis 
vor kurzem in weiten westlichen Kreisen starken Wider- 
hall gefunden, aber nach den Erfahrungen mit den UN 
und ihren Unterorganisationen (UNESCO, FAO, 
WHO), dem Ökumenischen Rat der Kirchen (Weltkir- 
chenrat) und anderen überstaatlichen Gebilden könnte 
die Sektorenthese der südamerikanischen Staaten — von 
denen Argentinien und Chile einen Teil der Antarktika 
auf ihren geographischen Karten als bereits zu ihren 
Ländern gehörendes Gebiet bezeichnen — die Unterstüt- 
zung Australiens und Südafrikas sowie der USA erhal- 
ten und somit die Oberhand gewinnen. In Vorbereitung 
auf diese Möglichkeit ließ die Sowjetunion Satelliten- 
staaten wie Rumänien, die Tschechoslowakei, die DDR 
und Polen das Abkommen unterzeichnen. Techniker 
und Wissenschaftler aus diesen Ländern nehmen regel- 
mäßig an sowjetischen Expeditionen teil und betätigen 
sich auf sowjetischen wissenschaftlichen Schiffen und 
Stationen. Dies soll gegebenenfalls einen Anspruch die- 
ser Länder untermauern und dadurch das gesamte von 
der Sowjetunion zu kontrollierende Antarktis-Gebiet 
bedeutend vergrößern. 

Bezüglich der Zukunft des Antarktis-Vertrages 
schreibt Rainer Lagoni: 

Eine Hauptgefahr für den Bestand des Antarktis- 
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Vertrages bilden territoriale Streitigkeiten, wie sie in 
N den vergangenen Jahren selbst zwischen Konsultativ- 
EN, mitgliedern aufgetreten sind, allerdings nördlich des 60. 
Br Grades südlicher Breite und demnach außerhalb des 
n Vertragsgebiets des Antarktis-Abkommens. Es kam zu 


4 vehementen politischen Auseinandersetzungen zwi- 
N schen Argentinien und Großbritannien um die Malwi- 


nen-(Falkland-)Inseln und einem von deutlichem Säbel- 
N rasseln begleiteten Konflikt zwischen Argentinien und 
Chile um einige kleine Inseln am Ostende des Beagle- 
Kanals, nahe der Südspitze des südamerikanischen 
 Halbkontinents. Diese Auseinandersetzungen müssen 


R politisch in Zusammenhang mit den von den beiden 
Ländern gemachten Ansprüchen auf sich gegenseitig 


R überlagernde Gebiete der mineralhöfflichen Antarkti- 
schen Halbinsel gesehen werden. 

“ Der eigentliche Kern der Territorialfrage liegt aller- 

_ dings weniger im Problem der sich überlappenden 

| Ansprüche als in der Frage, ob einzelne Staaten über- 


hr. haupt bestimmte Sektoren der Antarktis als ihr eigenes 


Territorium beanspruchen dürfen. Argentinien, Austra- 
' lien, Chile, Frankreich, Großbritannien, Neuseeland, 
j en und Südafrika stützen ihre Ansprüche auf 
- * Entdeckung und effektive Besitznahme des Landes und 


ih auf die geologische Fortsetzung Südamerikas in die 
Antarktische Halbinsel. Da die völkerrechtlichen 


Grundlagen dieser Ansprüche im einzelnen zweifelhaft 
sind, kommt es für ihre Wirksamkeit wesentlich darauf 


an, ob sie von Drittstaaten anerkannt werden. Dies ist 
bisher aber nur in geringem Maße geschehen. Der Kom- 
_  promiß des Antarktis-Vertrages in der Territorialfrage 


besteht darin, daß nach Artikel IV während der Gel- 


tungsdauer des Vertrages keine neuen Ansprüche auf 
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Gebietshoheit in der Antarktis erhoben werden können, 
während bereits bestehende Ansprüche durch den Ver- 
trag weder anerkannt noch zurückgewiesen werden. 
Handlungen oder Tätigkeiten, die während der Laufzeit 
des Vertrages im Vertragsgebiet unternommen werden, 
präjudizieren die Territorialfrage nicht. Der Vertrag 
hindert eine Partei allerdings auch nicht, alte Territo- 


rialansprüche als politisch gerechtfertigt anzueıkennen 


oder zurückzuweisen. 
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PRÄSENZ UND ANSPRÜCHE 
NICHT-SÜDAMERIKANISCHER STAATEN 

















Seitder Zeit der Wal- und Robbenfänger (im 18. und 
E 19. Jahrhundert) und besonders seit den ersten wissen- 
schaftlichen Expeditionen um die Jahrhundertwende 
sind Schutzhütten und Stationen in der Antarktika ein- 
gerichtet worden. Anfangs handelte es sich dabei um 
einfache Schuppen auf den der Antarktis vorgelagerten 
Inseln, die die Fischer und Robbenfänger als Lager 
3 _ ausstatteten und auf denen andere Fischer und Robben- 
 fänger dann Unterkunft, Lebensmittel und sonstige 
_ lebenswichtige Güter fanden. | 

4 Später wurden Lager als Stützpunkte für die verschie- 
denen Forschungsgruppen aufgestellt; diese waren 
jedoch im allgemeinen nur primitiv eingerichtet. Erst 
seit etwa 30 Jahren gibt es echte wissenschaftliche Sta- 
 tiomen auf dem antarktischen Kontinent. Die meisten 
dieser $tatiomen waren nur im antarktischen Sommer 
- &-4 Monate zwischen November und März) in Betrieb. 
Seit dem Vorbereitungsarbeiten für das Geophysikali- 
sche Jahr 1957-53 wurden jedoch einige Basen einge- 
richtet, die das ganze Jahr über bemannt und tätig sind. 
Die ständige Bevölkerung der Antarktika — also der 
permanenten Basen — wächst allmählich und schließt 
bereits gewerbsmäßige Krankenpfleger und -pflegerin- 
. nen, Mechaniker, Köche, Schneider usw. mit ein. Viele 
kleinere Stationen sind geschlossen worden. 

_ Während des Süd-Winters 1978 waren 43 perma- 
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nente wissenschaftliche Stationen in der Antarktis in 
Betrieb, davon 6 nördlich des 60. Breitengrades. Es 
gehörten Argentinien 9, der UdSSR 6, Großbritannien 
5, den USA, Australien und Frankreich je 4, Südafrika 
und Chile je 3, Japan und Neuseeland je 2 und Polen 1. 
Die Bundesrepublik begann im Sommer 1979/80 eine 
Überwinterungsstation in der Antarktika zu errichten. 
Die Basen sind von unterschiedlicher Größe: von der 
nordamerikanischen McMurdo, wo eine sehr breit gefä- 
cherte Forschungsarbeit getrieben wird und ein Perso- 
nal von mehreren hundert Personen unter relativ ange- 
nehmen Lebensbedingungen arbeitet, bis zu kleinen, 
spezialisierten Stationen wie die argentinische Basis San 
Martin. 

Im Jahr 1977 überwinterten 750 Menschen in der 
Antarktis; 34 Prozent waren Sowjets, 16 Prozent 
Argentinier, 14 Prozent Nordamerikaner, 9 Prozent 
Australier, 9 Prozent Briten und der Rest Chilenen, 
Franzosen, Japaner, Südafrikaner, Polen, Neuseeländer 
u. a. Diese Zahl hat 1978 und 1979 etwas zugenommen, 
aber das Verhältnis blieb ungefähr gleich. Dagegen 
haben die Personen, die in den Süd-Sommern 1977/78, 
1978/79 und 1979/80 in der Antarktis tätig waren, die 
Zahl von 2000 vom Sommer 1976/77 beträchtlich über- 
schritten. Im Sommer 1978/79 waren 40 Prozent der 
Antarktis-Bewohner Nordamerikaner; 23 Prozent 
waren Russen und 37 Prozent Bürger anderer Staaten. 
Vor allem die Sowjetunion und Argentinien entsenden 
ständig mehr Menschen in den südlichen Kontinent, um 
dort zu überwintern: die Sowjetunion Techniker und 
Fachleute verschiedenster Art, Argentinien auch Fami- 
lien dort stationierter Militärs, Lehrer usw. — eine Art 
»Besiedelung«, um die argentinischen Gebietsansprü- 
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. che zusätzlich zu untermauern. Im Sommer 1976/77 


beschäftigten die USA 820 und die UdSSR 520 Men- 


schen in ihren jeweiligen Basen. Alle diese Ziffern 
schließen nicht die Fachleute und das Personal proviso- 
rischer Stationen und auf Schiffen ein, von wo aus 


ebenfalls wissenschaftliche Beobachtungen und Mes- 


sungen angestellt werden. Schließlich betätigen sich 


zunehmend Fischereiflotten und Einheiten, die sich dem 
Fang von Robben, Krill usw. widmen, in den Gewässern 
der Antarktis. 
Bis 1979 transportierten nur drei Länder — Argenti- 
nien, Neuseeland und die USA -— Fracht und Personal 
nach der Antarktika per Flugzeug. Hinzu kommen jetzt 


die Sowjetunion und Chile. Die übrigen Staaten benut- 


zen Schiffe. Kleinere, mit Schneekufen ausgestattete 
Flugzeuge; Hubschrauber, Jeeps und Schlitten werden 
_ zum Transport im Inneren des Kontinents benutzt. Die 
Sowjets haben eine Landepiste für große Flugzeuge 
fertiggestellt, Argentinien baut die seine auf der 
Marambio-Basis aus, und Chile hat von zwei kleineren 
Pisten, die geplant waren, bereits eine fertiggestellt und 
3 im Sommer 1979/80 eingeweiht. 


Großbritannien 


Das Vereinigte Königreich beansprucht einen bedeu- 
N E tenden Teil des antarktischen Kontinents. 1908 und 
'@ . 1917 wurden in London Verfügungen erlassen, wonach 
sämtliche Inseln und Gebiete zwischen dem 20. und 50. 
Grad westlicher Länge südlich des 50. Breitengrades 
„ und zwischen dem 50. und 80. Grad westlicher Länge 
R: ‚südlich des 58. Breitengrades zu der »Falkland Islands 
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Dependency« gehörten. Innerhalb dieser Begrenzung 
befinden sich die Süd-Georgien, Süd-Orkney-, Süd- 
Shetland- und Süd-Sandwich-Inseln sowie das Graham- 
Land (Palmer- oder Antarktische Halbinsel). Im Juli 
1923 wurde die »Ross Dependency« geschaffen, die alle 
Gebiete südlich des 60. Breitengrades zwischen dem 
150. und 160. Grad westlicher Länge einschließt. 1933 
meldete die Regierung in London ihren zusätzlichen 
Anspruch auf die Antarktis-Gebiete zwischen dem 160. 
und 45. Grad östlicher Länge an; dieser Sektor wurde 
später an Australien abgetreten. Innerhalb der von 
Großbritannien beanspruchten Gebiete befindet sich 
unter anderem auch die Insel Deception, wenngleich sie 
lange Zeit von chilenischen, norwegischen und anderen 
Fischern als Operationszentrum benutzt wurde. 

In Anbetracht der Tatsache, daß Argentinien seit 
zwei Jahrzehnten wieder vehementer auf seinen 
Hoheitsrechten über die Malwinen- (Falkland-) Inseln 
(53. Grad südlicher Breite) besteht, beschloß Großbri- 
tannien 1962, die beanspruchten Inseln südlich des 60. 
Breitengrades gemeinsam mit dem Sektor der Antarktis 
zu einem Britischen Antarktischen Territorium zusam- 
menzuschließen. Im April 1967 wurde die Verantwor- 
tung für das britische Antarktisgebiet auf das Unter- 
richts- und Wissenschaftsministerium übertragen. 

Schon 1925 begann Großbritannien, jährlich eine 
Forschungsexpedition in die Antarktis zu entsenden, 
und führte bedeutende wissenschaftliche Arbeiten 
durch - teils gemeinsam mit den Ländern des Common- 
wealth. London stützt sich auf diese Tätigkeit, sowie auf 
die Entdeckungen und Expeditionen der Briten Cook, 
Biscoe, Ross, Scott, Shackleton, Mawson usw. für seine 
Gebietsansprüche. Großbritannien unterhält Stationen 
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“ auf den Süd-Shetland-Inseln und eine Forschungssta- 
tion an der Halley-Bay (75°S, 27°W). 


Im Jahr 1978 richtete die britische Regierung eine 


Protestnote an das argentinische Außenministerium, da 


argentinische Wissenschaftler sich »ohne Erlaubnis« auf 
der Insel Thule, die zu den Süd-Sandwich gehört, nie- 
dergelassen hätten. Buenos Aires wies die Protestnote 
zurück und erklärte, Thule sowie die übrigen Süd-Sand- 
wich-Inseln stünden unter argentinischer Hoheit; über- 
dies trage die Tätigkeit der argentinischen »Eindring- 
linge« ausschließlich wissenschaftlichen Charakter. Die 
Kontroverse wurde im britischen Oberhaus erörtert. 
Der Stellvertretende Außenminister der Labour-Regie- 
rung, Lord Goronwy-Roberts, schloß sich der Forde- 
rung des ehemaligen konservativen Außenministers 
Lord Home nicht an, einen Zeitpunkt für die Abberu- 


5 fung der Argentinier von der unbewohnten Insel festzu- 
setzen. Lord Carrington, heute Außenminister der kon- 


servativen Regierung, meinte damals, daß die britischen 
Handelsinteressen im Südatlantik verteidigt werden 
müßten, jedoch unter Vermeidung diplomatischer 
Zusammenstöße. Im Februar 1980 normalisierten sich 


EB die diplomatischen Beziehungen zwischen Argentinien 
_ und Großbritannien mit dem Austausch von Botschaf- 
# tern. Seit 1975, als die Briten die Shackleton-For- 
! schungsmission nach den Malwinen entsandten, um 


Ölvorkommen und andere wirtschaftliche Möglichkei- 


2 ten zu erkunden, was auf den Widerstand der Argenti- 
® nier stieß und die Abberufung beider Botschafter zur 
“4 Folge hatte, war das Verhältnis zwischen London und 
Buenos Aires gespannt gewesen. 
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Frankreich 


Die französischen Gebiete teilen sich ein in subant- 
arktische Inseln (Kerguelen, Saint Paul, Neu-Amster- 
dam, Crozet) und die von Frankreich beanspruchten 
Gebiete auf dem antarktischen Kontinent. 

Im Jahr 1840 erhob Frankreich auf Grund der Ent- 
deckungen des Franzosen Dumont d’Urville einen 
Hoheitsanspruch auf die Terre de Adelie, das Gebiet 
zwischen dem 136. und 142. Grad östlicher Länge. Das 
Südpolar- und Antarktische Territorium wurde Frank- 
reich 1955 als Überseegebiet angegliedert und umfaßt 
sowohl die subantarktischen Inseln als auch das Adelie- 
Land. 

Die das ganze Jahr hindurch in Betrieb befindlichen 
Forschungsstationen Frankreichs sind: Port-aux-Fran- 
cais (Kerguelen) mit 92 Wissenschaftlern, La Roche- 
Godon (Neu-Amsterdam) mit 37 Wissenschaftlern, 
beide seit 1950, Port Alfred (Crozet) mit 28 Wissen- 
schaftlern, seit 1974, und Dumont d’Urville im Adelie- 
Land (67°S, 140°0) mit 34 Wissenschaftlern (Zahlen 
des Jahres 1976). 


Australien 


Die von Australien in der Antarktis beanspruchten 
Gebiete umfassen den Sektor zwischen dem 160. und 
dem 45. Grad östlicher Länge mit Ausnahme des Ade- 
lie-Landes. Es handelt sich um die Länder Victoria, 
Georg V, Wilkes, Prinzessin Elisabeth, MacRobertson 
und Enderby, fast ein Drittel des Kontinents. Austra- 
liens Ansprüche werden außer durch den Umstand der 
geographischen Nähe auch durch zwei große Expeditio- 
nen von 1911/14 und 1929/31 unter Leitung von Dou- 
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glas Mawson untermauert. Mit den australisch-britischen 
Abkommen der Jahre 1947 und 1950 wurden die Inseln 


- Heard und Macdonald im Indischen Ozean an Austra- 
lien übertragen; sie sind dem Wissenschaftsministerium 


unterstellt. Die MacQuarie-Inseln befinden sich zwi- 
schen Neuseeland und der Antarktis und gehören zur 
Dependenz von Tasmanien (Esperance Municipality). 
Eine von Australiens Forschungsstationen, die haupt- 
sächlich meteorologische Untersuchungen durchführt, 
befindet sich auf MacQuarie. Die übrigen Basen sind: 
Mawson (seit 1954), Davis (seit 1957) und Casey (seit 
1969). 


Neuseeland 


Mit der gemeinsamen britisch-australisch-neuseelän- 
dischen Expedition 1929/31 entsandte Neuseeland erst- 
mals ausgebildete wissenschaftliche Forscher in die 
Antarktis. Auckland beansprucht die Ross Dependency 
(160°O bis 150°W) und bestreitet jegliche Hoheitsan- 
sprüche, die London vielleicht erheben könnte, indem 
es sich auf die Entdeckung dieses Teiles der Antarktika 
durch britische Staatsbürger stützt. Neuseeland unter- 


4 hält zwei wissenschaftliche Stationen in der Antarktis, 
- darunter die Basis Scott (78°S, 166°0). 


Sowohl Australien als auch Neuseeland nutzen die 


2 Antarktis konsumwirtschaftlich für den Tourismus aus. 
Während Argentinien, Chile und europäische Länder 
' Schiffsreisen zu dem südlichen Kontinent organisieren, 
MN: machen die australische Luftlinie Qantas und die Air 
New Zealand gute Geschäfte mit Ferienausflügen, die 
es den Passagieren erlauben, die ungewöhnliche und 
2 außerordentlich schöne Antarktislandschaft aus der 
Luft zu bewundern. Ende 1979 ereignete sich zum 
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ersten Mal seit Einführung der Flüge im Februar 1977 
eine Katastrophe. Alle 237 Passagiere und 20 Besat- 
zungsmitglieder einer DC-10-Maschine der Air New 
Zealand fanden den Tod, als das Flugzeug über Mount 
Erebus, einem inaktiven Vulkan, aus 3743 Meter Höhe 
über dem Meeresspiegel abstürzte. Das Unglück ereig- 
nete sich am 28. November, auf den Tag genau 50 
Jahre, nachdem der Nordamerikaner Richard Byrd und 
seine drei Begleiter in einem dreimotorigen Ford-Flug- 
zeug, genannt Floyd Bennett, erstmals den Südpol über- 
flogen. Kaum fünf Tage nach dem Absturz begaben sich 
300 australische Touristen ohne Bedenken auf einen 
ähnlichen Ausflug. Weitere zwei Qantas-Flüge über die 
Antarktis wurden im Sommer 1979/80 mit einer Boeing 
747 durchgeführt. Air New Zealand brach jedoch ihre 
Flüge ab, bis zusätzliche Sicherheitsmaßnahmen einge- 
führt werden können. 

Im Sommer 1979/80 hat Neuseeland ein neuartiges 
Bohrungsprojekt in der Antarktis realisiert. Wissen- 
schaftler der Universität Victoria, begleitet von Fach- 
leuten aus den USA, Japan und der Bundesrepublik 
Deutschland, erprobten eine Reihe Forschungsmetho- 
den auf dem Gebiet der Meteorologie, die sonst noch 
nirgendwo angewandt worden sind. Das Programm 
sollte ferner zusätzliche Erkenntnisse über die 
Geschichte der Erde liefern. Am McMurdo Sound, wo 
sich der größte US-Stützpunkt befindet, sind Bohrun- 
gen bis zu 400 Meter Tiefe gelungen. Sie sollen Auf- 
schlüsse über das Vorhandensein von Gas und Erzen 
sowie das Alter und die Zusammensetzung der Erdkru- 
ste liefern. Für die Suche nach Erdöl waren die Bohrun- 
gen allerdings bei weitem nicht tief genug. Das gesamte 
Projekt wurde von Neuseeland finanziert. 
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Norwegen 


Norwegische Waljäger sind seit Jahrhunderten in den 


 antarktischen Gewässern tätig gewesen. Ende des 19. 


Jahrhunderts entdeckte Rüsen Larsen verschiedene 
Gebiete im südlichsten Teil der Erde, unter anderem 
das Prinzessin-Martha-Land. Andere norwegische 


\ Expeditionen gelangten an die später Prinzessin-Ragn- 


hild-Land und Prinz-Harald-Land genannten Gebiete. 
Der erste Mensch, der den Südpol betrat, Roald 
Amundsen, war Norweger. Er erreichte sein Ziel am 
14. Dezember 1911 nur wenige Wochen vor dem Briten 
Robert Scott, der mit seinen Begleitern auf dem Rück- 
weg ums Leben kam. Norwegen hat die Insel Bouvet 
und andere als Walfangbasen beansprucht. Der Sektor 


der Antarktis, auf den die norwegische Regierung im 


Jahr 1939 Anspruch erhob, befindet sich zwischen dem 
20. Grad westlicher Länge und dem australischen Sek- 


| tor (45°O). In diesem Sektor befindet sich das gesamte 


Königin-Maud-Land. | 
Großbritannien, Australien, Neuseeland, Frankreich 


und Norwegen haben sich vor Jahren geeinigt, im gege- 
| benen Augenblick ihre jeweiligen Gebietsansprüche 


. gegenseitig anzuerkennen. Eine gemeinsame Position 


’ dieser Staaten gegenüber den Ansprüchen anderer 


Nationen (Chile, Argentinien) wurde bei den Verhand- 
lungen nicht erwähnt. 


Südafrika, Japan, Italien, Belgien, Spanien, Kanada 


Südafrikas Interesse an der Erforschung der Antark- 
tis erwachte erstmals im Geophysikalischen Jahr 1957/ 


58. Damals begleitete der Südafrikaner Hannes le 
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Grange den bekannten britischen Geologen und For- 
scher Sir Vivian Fuchs auf seiner von Commonwealth- 
Staaten gemeinsam organisierten Antarktis-Expedition. 
Seit 1962 unterhält die South African National Antarc- 
tic Expedition (SANAE) eine Basis (70°S, 2°W) 600 
Kilometer östlich der britischen Halley-Bay-Station und 
400 Kilometer westlich der sowjetischen Nowolazarev- 
skaja. 1971 wurde dieser Stützpunkt, genannt SANAE, 
durch einen anderen ergänzt, und 1979 wurde Borg 
Massivet (72°S, 3°W) aufgestellt. 

Die Angehörigen der SANAE bleiben jeweils zwölf 
Monate in der Antarktis. Im Januar jedes Jahres wird 
die 21köpfige Mannschaft ausgewechselt. Das For- 


schungs- und Versorgungsschiff SA Agulhas, das vor 


drei Jahren die kleinere RSA ersetzte, bringt die Wis- 
senschaftler und Techniker bis an die 200 Meter dicke 
Schelfeisgrenze des antarktischen Kontinents. Von dort 
wird der Transport bis zur 20 Kilometer entfernten 
Basis mit Schlitten und Kettenfahrzeugen vorgenom- 


Jahren wurden in Japan Stimmen laut, die einen 


2 Hoheitsanspruch auf einen Sektor der Antarktis forder- 


ten, aber im Friedensvertrag von 1951 verzichtete Japan 


auf alle etwaigen Hoheitsrechte in der Antarktis. 


Italien hat seine Wissenschaftler an Forschungsarbei- 


ten mehrerer anderer Staaten teilnehmen lassen und 
eine eigene Expedition organisiert. Am 10. Januar 1976 
verließ ein norwegisches Schiff mit einer italienischen 
3 Forschungsmission den Hafen von Montevideo (Uru- 
ı guay) in Richtung Antarktis und widmete sich mehrere 


Wochen lang meteorologischen und ozeanographischen 
Messungen und Untersuchungen im Süden der Erde. 
Belgiens Interesse an der Antarktis ist zur Zeit aus- 


schließlich wissenschaftlicher Art. Die Expedition des 
 Belgiers Adriaan de Gerlache (1897/99) war die erste, 
die in der Antarktis überwinterte. Wenngleich Belgien 
_ einer der Signatarstaaten des Antarktis-Vertrages ist, 
hat es keine Gebietsansprüche erhoben. 


Spanien entsendet in letzter Zeit in zunehmendem 


Maße Fischereiflotten in die südlichen Meere. Die 
__ päpstliche Bulle vom Jahr 1493 entschied den Gebiets- 
 streit in der entdeckten und noch zu entdeckenden 
_ »Neuen Welt« und diente als Grundlage des Abkom- 
_ mens von Tordesillas (1494) zwischen Spanien und 
P Portugal, wonach eine imaginäre Linie als Grenze zwi- 
schen beiden Reichen dienen sollte. Wenngleich sowohl 
x Spanien als auch Portugal sich bei verschiedenen Gele- 
 genheiten in den darauffolgenden Jahrhunderten auf die 

Bulle und das Tordesillas-Abkommen stützten, unter 
ü anderem auch, um eventuelle Hoheitsrechte in der 
Antarktis zu untermauern, haben sie in diesem Jahrhun- 
- dert auf sämtliche Ansprüche zugunsten ihrer Nachfol- 
2 ger, der unabhängigen Staaten Südamerikas, verzichtet. 


men. Das südafrikanische Team hat folgende Aufgaben: 
die Aufzeichnung des Wetterkreislaufs, die Messung der 
kontinentalen Luftströme, die Untersuchung der Atmo- 
sphäre und der Ionosphäre, die Überprüfung des Mee- 
resbodens und Beobachtung der Luft-, Land- und Was- 
sertierwelt. Seit 1969 werden regelmäßige Forschungs- 
expeditionen ins Innere des Kontinents unternommen, 
wo kleinere, zeitweilige Stützpunkte errichtet werden. 
Auf der Insel Ongul, die zum Königin-Maud-Land 
gehört, unterhält Japan eine wissenschaftliche Station, 
genannt Schowa (69°S, 40°0). Japanische Fischer ent- 
falten eine beachtliche Tätigkeit in den südlichen Mee- 
ren. 1911-12 leitete der Wissenschaftler Schiraze die 
einzige japanische Antarktisexpedition. In den 30er 
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Von Kanada ist nur zu berichten, daß es im Sommer 
1978/79 eine große Expedition in die Antarktis ent- 
sandt hat. 


Bundesrepublik Deutschland 


Was die Bundesrepublik Deutschland betrifft, so ist 
diese dem Antarktis-Vertrag am 5. Februar 1979 beige- 
treten und beabsichtigt, sich in zunehmendem Maße mit 
Forschungsarbeit auf dem kalten Kontinent zu befassen. 

Deutsche waren an frühen Entdeckungsreisen in der 
Antarktis kaum beteiligt (eine Ausnahme war 1873 der 
in Bremerhaven geborene Walfänger Eduard Dall- 
mann); sie haben jedoch seit Anfang dieses Jahrhun- 
derts aktiv an Expeditionen teilgenommen oder gar 
solche geleitet: Erich von Drygalski, Wilhelm Filchner. 
1938/39 organisierte Alfred Richter eine kartographi- 
sche Luftexpedition, deren Arbeit die Grundlage zu 
detaillierten Karten eines Teiles des Kontinents wurde. 
Als Folge dieser Expedition erhob Deutschland im 
April 1939 Anspruch auf den Sektor zwischen dem 17. 
Grad östlicher und dem 5. Grad westlicher Länge inner- 
halb des Königin-Maud-Landes; aber nach Ende des 
Zweiten Weltkrieges wurde dieser Anspruch nie wieder 
vorgetragen. 

Seitdem im Frühjahr 1978 in Bonn die Entscheidung 
fiel, daß die Bundesrepublik Deutschland dem Antark- 
tisvertrag beitreten würde, wurden die Vorbereitungen 

zur Errichtung eines Polarforschungsinstituts verstärkt. 
Im Dezember 1979 wurde bekannt, daß dieses Institut 
in Bremerhaven errichtet werden würde und nicht in 
Kiel, wie manche Wissenschaftler und Regionalpolitiker 
vorgeschlagen hatten. Außerhalb des deutschen 100- 
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- Millionen-Mark-Antarktisprogrammes soll auch ein 
 Polarforschungsschiff gebaut werden. Kostenvoran- 
schlag: 50 Millionen Dollar. Es soll den Namen des 
_ deutschen Grönlandforschers Alfred Wegener tragen 
und bis Ende 1980 fertiggestellt sein. 


Am 23. November 1979 verließ der norwegische 


 Eisbrecher »Polarsirkel« Bremerhaven in Richtung 
 Antarktika. Hauptziel der Expedition: einen geeigneten 
| Ort auszusuchen, um zwischen der Filchner-Eisbarriere 
und dem Edith-Ronne-Land an der Gould-Bay im 
 Weddell-Meer eine deutsche Forschungsstation zu 
- errichten, die im Süd-Sommer 1980/81 gebaut werden 
- soll und in der 30 deutsche Wissenschaftler und Techni- 
ker ständig beschäftigt sein sollen. Außerdem sollte die 
F Expedition glaziologische, meeresbiologische, eisdyna- 
5 mische und ähnliche Untersuchungen anstellen. Techni- 
scher Leiter war der 37 jährige Eckart Naumann von der 
Münchner Ingenieurfirma Doorsch-Consult. Die wis- 
1 senschaftliche Leitung hatte Dr. Heinz Kohnen, der 


 41jährige Polarforscher der Universität Münster. Zwan- 


zig Wissenschaftler und Fachleute der Universitäten 
Kiel, Karlsruhe, Braunschweig und München, sowie 


_ Oslo und Buenos Aires nahmen an den Forschungsar- 
- beiten teil. Das Schiff erreichte Mitte Dezember Buenos 
- Aires und noch vor Ende des Jahres das Weddell-Meer. 


- Bereits am 5. Januar 1980 meldete die Technische Uni- 


_ versität Braunschweig, die eine sechsköpfige For- 
; schungsgruppe an Bord des »Polarsirkel« in die Antark- 
u tis entsandt hatte, ermutigende Nachrichten. Die 

Errichtung einer Feldstation war schon weit fortge- 
# schritten. Die Vorbereitungen zur Wahl des Standortes 
der permanenten Basis — etwa 78 Grad südlicher Breite 
und 45 Grad westlicher Länge, 180 Kilometer von der 
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nächsten menschlichen Siedlung entfernt — ließen eine 
endgültige Entscheidung vor Ende Februar erwarten. In 
der britischen Antarktis-Station Halley Bay sammelten 
die Forscher Informationen für den Bau der eigenen 
Basis. Messungen über Krillvorkommen in den südli- 
chen Gewässern verliefen erfolgreich. Die Expedition 
verblieb bis März 1980 in der Antarktis. 

1980/81 werden die ersten 15 Deutschen im Eis 
überwintern und die Station aufbauen. Das Endziel ist 
die Errichtung einer wissenschaftlichen Basis, mit 
Labors, Dunkelkammern, Wasserversorgungszentrale, 
Schlaf- und Eßräumen, Bibliothek, Sauna und Sport- 
raum. Vier Dieselgeneratoren sollen die benötigte 
Energie erzeugen. 

Gleichzeitig mit der Kohnen-Expedition ins Weddell- 
Meer führte das bundesdeutsche Forschungsschiff 
»Schepelsturm« Untersuchungen in den antarktischen 
Meeren durch. Die »Schepelsturm« lief am 6. Dezem- 
ber vom neuseeländischen Hafen Timaru nach der 
Antarktis aus. Sie diente als Hubschrauber-Mutterschiff 
und als Ausgangspunkt für Expeditionen in einem 
Gebiet, das genau am entgegengesetzten Ende der 
Antarktika als das Weddell-Meer liegt, nämlich im 
Nord-Victoria-Land. Das Schiff mit 15 Mann Besatzung 
und 20 Wissenschaftlern und Technikern an Bord blieb 
100 Tage unterwegs. 

Ein anderes bundesdeutsches Schiff, die »Walter 
Herwig«, hat schon mehrmals Forschungsaufträge in 
den antarktischen Gewässern durchgeführt. Es 
erforschte unter anderem die Möglichkeit zur Erschlie- 
ßung neuer Nahrungsmittelquellen. Wichtigstes Unter- 
suchungsobjekt: die proteinreiche Krabbenart Krill. 

An der Universität Münster, seit 20 Jahren Zentrum 
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der deutschen Polarforschung, wurden noch zwei wei- 
_ tere Antarktis-Expeditionen für den Süd-Sommer 
1979/80 vorbereitet. Unter Leitung von Professor 
Franz Thyssen, zwei anderen deutschen und drei nord- 
_ amerikanischen Wissenschaftlern untersuchte eine die- 
ser Forschungsmissionen im Gebiet »Dome C«, einer 
3200 Meter hohen Aufwölbung des Inlandeises der 
 Ostantarktika, von Mitte November bis Mitte Februar 
die Temperaturverteilung und Fließbewegung des dort 
bis zu 4000 Meter dicken Eises. Die andere, vorwiegend 
_ nordamerikanische Expedition hat im Ellsworth- 
. Gebirge, einer großen Kette in der Westantarktika, 
_ Untersuchungen über den ehemaligen Zusammenhang 
‘ der Kontinente Südamerika, Afrika und Antarktika 
_ vorgenommen, um dadurch die geologischen Erkennt- 
"nisse über die Erde vor der Kontinentalverschiebung, 
' die vor 200 Millionen Jahren einsetzte, zu vervoll- 
 kommnen. 


USA 


Die Vereinigten Staaten haben eine bedeutende 
"Anzahl von Expeditionen in die Antarktis entstandt, 
sowohl Ende des 19. als auch in der ersten Hälfte des 
- 20. Jahrhunderts, aber besonders nach Ende des Zwei- 
_ ten Weltkrieges. Sie sind es ferner, die die meisten und 
technisch kompliziertesten Forschungsarbeiten durch- 
führen. 1946 reiste die bisher größte Gruppe, die je in 
' _ die Antarktis gesandt wurde, aus den USA in den 
"südlichen Kontinent: 5000 Personen auf 13 Schiffen — 
| 5 ‚die sogenannte »Operation High Jump«. 

Zur Zeit unterhalten die USA nur noch vier Stationen 
auf dem antarktischen Kontinent, außer einer Reihe 
- von Einrichtungen, die nur im Sommer in Betrieb sind. 
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Die Zentral-Basis ist bei McMurdo Sound im Ross- 
Meer (77°S, 166°W). Sie ist in ständiger Rundfunkver- 
bindung mit den anderen Stationen der USA auf dem 
Kontinent sowie gegebenenfalls auch mit temporären 
Basen und wissenschaftlichen Schiffen, die sich in der 
Nähe aufhalten. Die anderen drei Basen sind: die Pal- 
mer-Station an der Ostküste der Palmer-Halbinsel 
(Graham-Land) (65°S, 64°W); Siple, ebenfalls auf der 
Palmer-Halbinsel, aber an der Westküste (76°S, 84°W), 
und Amundsen-Scott am Südpol. Diese letztere Basis 
wurde im Sommer 1974/75 völlig neu ausgestattet und 
alle alten Installationen, die nicht bereits von Schnee 
und Eis bedeckt waren, niedergerissen. Die Ellsworth- 
Basis, die sechs Jahre lang gemeinsam von den USA 
und Argentinien betrieben wurde, ist 1962 stillgelegt 
worden. Wegen der hohen Brennstoffkosten erwägt die 
National Science Foundation, die von ihr unterhaltene 
Siple-Basis, ebenso wie eine Sommerstation, zu 
schließen. 

Die wichtigste US-Expedition der letzten Zeit fand 
im Süd-Sommer 1979/80 statt; es handelte sich um die 
an der Universität Münster vorbereitete geologische 
Mission. Die 37 Wissenschaftler, die sich an ihr beteilig- 
ten, waren überwiegend Nordamerikaner, aber es 
befanden sich auch Forscher aus der Bundesrepublik 
Deutschland, Neuseeland, Japan und der Sowjetunion 
darunter. Die USA haben übrigens eine Anzahl ver- 
schiedener Experimente, Messungen und Forschungsar- 
beiten, zum Beispiel »deep sea drilling«, auf der Suche 
nach Gas, Erzen und Fossilien gemeinsam mit der 
UdSSR durchgeführt. Die Forschungsteams der US- 
Expedition 1979/80 widmeten sich vielseitigen Unter- 
suchungen und führten achtzig verschiedene Vorhaben 
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s durch, darunter eines, das aufschlußreiche Hinweise auf 
die Bildung der Erdkruste zu Tage brachte. Hauptun- 
2 tersuchungsobjekt war das Ellsworth-Gebirge, eine 354 
Kilometer lange Gebirgskette in der Westantarktika, in 
der sich das Vinson-Massiv, der höchste Gipfel des 
% Kontinents (5140 Meter), befindet. Andere Untersu- 
chungen befaßten sich mit Fossilien, die auf die Existenz 
‘von Fauna und Flora vor Millionen Jahren schließen 
lassen und die im ewigen Eis der Antarktika besonders 
- gut erhalten sind. 


Die USA haben auch die Inspektion der Antarktis- 


' Basen übernommen, die gemäß Antarktis-Vertrag 
regelmäßig zu erfolgen hat. Zum siebenten Mal seit 
1964 besuchten fünf Beamte des US-State-Department 


alle Basen, einschließlich jener der Sowjetunion, um sie 


i einer Inspektion zu unterziehen und sich zu vergewis- 
 sern, daß die Bedingungen des Antarktis-Vertrages 
R. auch eingehalten werden. Am 14. Januar 1980 verließ 
die Delegation Washington, um sich auf dem Flugwege 
nach McMurdo zu begeben. Die Inspektionsreise wurde 
4 mittels Flugzeug, Hubschrauber und dem Eisbrecher 
 »Polar Sea« der US-Küstenwacht durchgeführt und 
wurde beendet, als die Inspektoren Ende Februar mit 
der »Polar Sea« in Ushuaia (Argentinien) landeten. 


Der Standpunkt der US-Regierung bezüglich der 


Antarktis wurde erstmals offiziell im Jahr 1924 vom 
damaligen Außenminister Charles Evans Hughes ausge- 
- drückt: »Die Entdeckung von für die zivilisierte Welt 
_ noch unbekannten Gebieten ist an sich keine ausrei- 
chende Grundlage, um Hoheitsansprüche geltend zu 
machen, ebensowenig wie die Durchführung wissen- 
2 schaftlicher Forschungsarbeiten. Ohne eine tatsächliche 
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Hoheitsrechte geben. Die USA erkennen daher keiner- 
lei Gebietsansprüche in der Antarktis an.« Dies soll 
jedoch nicht bedeuten, daß die USA auf sämtliche 
Besitzansprüche auf dem antarktischen Kontinent ver- 
zichtet haben. Im Mai 1958 drückte es der Rechtsbera- 
ter des State Department, Loftus Becker, vor einem 
Senatsausschuß folgendermaßen aus: »Die USA haben 
während vieler Jahre in der Antarktis Tätigkeiten ent- 
faltet, die ihnen nach den Prinzipien des Völkerrechts 
zweifellos gewisse Rechte zukommen lassen und ihnen 
erlauben würden, Hoheitsansprüche auf bestimmte Sek- 
toren der Antarktis zu erheben.« 

In Zukunft, das heißt nach Ablauf des Antarktis- 
Vertrages 1991, könnte die Regierung in Washington 
also ihren bisherigen Standpunkt ändern und die Sekto- 
ren-Ihese, die vor allem Argentinien und Chile vertre- 
ten, als für die Antarktis gültig anerkennen, um dadurch 
den Bestrebungen der Sowjetunion, die in der Antarktis 
ein wertvolles strategisches, politisches und militärisches 
Objekt sieht, einen Riegel vorzuschieben. 
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DIE KOMMUNISTISCHEN STAATEN 


N Kontinentalchina 








Die Volksrepublik China ist seit geraumer Zeit daran 

interessiert, ihre internationale Machtposition durch 

Tätigkeit in der Antarktis auszubauen. Die Vorstöße 

werden über Chile unternommen. Der chilenische Wirt- 

 schaftsminister Roberto Kelly hat bei seiner Chinareise 

- im April 1979 mit dem rotchinesischen Vizeminister- 

präsidenten Yu Oiuli (Yü Chiu-li) ein Grundsatzab- 

kommen über Erforschung und Ausbeutung der 

Antarktis getroffen, das eine gemeinsame Tätigkeit auf 
 wissenschaftlichem und wirtschaftlichem Gebiet vor- 

sieht. Sobald der Vertragsentwurf bei der nächsten 

Konferenz der Staaten des Antarktis-Vertrages begut- 

achtet worden ist, soll eine chinesische Delegation San- 

_ tiago besuchen, um das Abkommen offiziell abzuschlie- 

E ßen. Minister Kelly hat bei seinem Peking-Besuch auch 
_ mit dem Direktor des chinesischen Ozeanographischen 
Instituts, Chen Chen-tung, gesprochen. Ein Korrespon- 
dent der chinesischen Nachrichtenagentur Xinhua hat 
_ auf Einladung der chilenischen Regierung die Basen 
_ Chiles in der Antarktis besichtigt. Gleichzeitig versi- 
- cherte der chinesische Botschafter in Santiago, Hu 
 Chang-fong, Peking werde Chile gegen alle Aggressio- 
nen seitens der Sowjetunion oder Kubas moralisch wie 
- materiell verteidigen — eine Haltung, die Pekings Außen- 
politik in der Auseinandersetzung mit Moskau kenn- 
. zeichnet. 
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Polen 


Im Süd-Sommer 1976/77 begann der Bau der Sta- 
tion, die Polen in der Antarktis unterhält; im Sommer 
darauf wurde sie vervollkommnet und vergrößert. Die 
Basis, die sich auf der König-Georg-Insel in den Süd- 
Shetlands befindet und den Namen Arctowsky erhielt, 
ist das ganze Jahr über tätig. Sie besteht aus einem 
geophysikalischen Observatorium, einer meteorologi- 
schen Station, einem ausgedehnten Wasserrohrnetz und 
riesigen Brennstofflagern. Die polnische Fischfangsta- 
tion Silecki wurde dort unter der Schirmherrschaft der 
FAO (Welt-Ernährungs-Organisation) errichtet, weil 
ihr offizieller Hauptzweck die Untersuchung der Krill- 
ausbeutungsmöglichkeiten ist. 

Die polnische Akademie der Wissenschaften entsen- 
det jährlich eine Expedition in die Antarktis. Anfang 
November 1979 verließ die vierte dieser Expeditionen 
den Hafen von Gdingen; sie verbrachte die Monate 
Dezember 1979-März 1980 auf den Süd-Shetland- 
Inseln und dem antarktischen Kontinent. 


Mitteldeutschland (DDR) 


Die DDR widmet sich seit 1959 der Antarktisfor- 
schung. Wissenschaftler aus Mitteldeutschland beteili- 
gen sich gemeinsam mit Bürgern von Polen und anderen 
kommunistischen Staaten an sämtlichen jährlichen 
Antarktisexpeditionen der UdSSR. Auf der 
sowjetischen Forschungsstation Molodjoschnaja beob- 
achten DDR-Fachleute die Funkwellenausstrahlung, 
Polarlichter und Vorgänge in der Hochatmosphäre. 
Aber die DDR hat auch, ähnlich wie Polen, eigene 
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Expeditionen ausgerüstet und in die Antarktis entsandt — 
_ allerdings immer unter Teilnahme von Wissenschaft- 
- lern, Technikern und Funktionären aus der UdSSR und 
anderen osteuropäischen Ländern. Die Sowjetunion ist 
aus politischen Gründen bemüht, die Tätigkeit von so 
vielen Ländern ihrer Einflußsphäre wie möglich in der 


Antarktis zu fördern, selbst denjenigen, die kaum eine 
"Möglichkeit haben, je eine eigene Station im Südpolge- 
 biet zu unterhalten. 


Sowjetunion (UdSSR) 
Die UdSSR, bzw. Rußland hat sich in der Antarktis 


betätigt, seitdem der Balte Bellingshausen im Auftrag 
- des Zaren Alexander I. 1819-21 mehrere Inseln im süd- 
 lichsten Teil der Welt entdeckte. Nach dem Zweiten 


_ Weltkrieg entsandte Moskau die Expedition Woronin 
(1946) und meldete 1950 offiziell sein strategisches und 


f wirtschaftliches Interesse an der Antarktis an. Damals 
Ü warnte die sowjetische Regierung alle diejenigen Län- 


der, die schon Besitzansprüche angemeldet hatten, daß 


i sie keine dieser Ansprüche anerkennen und keinerlei 


- Souveränitätsabkommen in der Antarktis respektieren 
werde, die nicht ausdrücklich von ihr gutgeheißen wor- 
den sind. 

Den Sowjets ist daran gelegen, daß eine internatio- 


_ nale Behörde oder eine Organisation der Vereinten 


Nationen die zukünftige Entwicklung der Antarktis 
minmt, denn sie glauben ein solches Gremium poli- 
tisch leicht in ein ihr höriges Instrument verwandeln zu 
_ können (ähnlich wie beispielsweise die UNESCO). 
Die Sowjetunion unterhält in der Antarktis folgende 


2 Basen: Die Station Mirny, die im Februar 1956 einge- 
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richtet wurde, befindet sich am Indischen Ozean (67° S 
93° O) und besitzt ein meteorologisches Observatorium. 
Die Kontinentalstation Wostok wurde in der Nähe des 
magnetischen Südpols (78° S, 107° O) auf einer Höhe 
von 3500 Metern über dem Meeresspiegel errichtet. Die 
Experimente der Sowjets über das menschliche Verhal- 
ten in der Antarktis, die dort gemacht wurden, spiegeln 
jedoch mehr die physischen und physiologischen Ände- 
rungen als Folge der Höhe (Atemnot, niedriger Blut- 
druck, vermehrte Anzahl roter Blutkörperchen usw. ) als 
für das Leben in der Antarktika typische Erscheinungen 
wider. 1962 wurde die StationMolodjoZnaja eingeweiht 
(68° S, 46° O) und etwas später die Nowolazarevskaja 
im Königin-Maud-Land (71°S, 12° O). Im Februar 
1968 wurde auf der Insel Waterloo in der Ardley-Bucht 
eine Station eröffnet, die den Namen Bellingshausen 
trägt (62°S, 59° W). Im Februar 1971 stellte die 
Sowjetunion einen weiteren Stützpunkt in der Antarktis 
fertig: Leningradskaja im Oates-Land (69° S, 159° O); 

dieser Stützpunkt besteht aus 12 Wohneinheiten, einer 
Funkstation, einer Stromversorgungseinrichtung und 
mehreren Gebäuden mit Instrumenten zur Polarfor- 
schung. Eine andere Basis errichtete die Sowjetunion 
auf der Filchner-Eiskante unter dem Namen Dru- 
schnaja (79° S, 38° W) unweit der argentinischen Basis 
General Belgrano. Inzwischen wurde die Wostok-Sta- 
tion außer Betrieb gesetzt. Verschiedene provisorische 
Stationen, wie die Pionierskaja, Sowjetskaja, Komso- 
molskaja, wurden ebenfalls geschlossen oder abgeris- 
sen. Am Kap Burke an der Amundsee, im westlichen 
Teil der Antarktika, haben die Sowjets mit dem Bau 
einer geologischen Forschungsstation, die den Namen 
Ruskaja tragen und ganzjährig besetzt sein soll, begon- 
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nen. Nach Fertigstellung der 17 Gebäude und Inbe- 
 triebnahme ihrer technischen Einrichtungen wird die 
Sowjetunion sieben permanente Basen in der Antarktis 
besitzen. Die Basen sind strategisch über den ganzen 
Kontinent und das ihn umgebende Schelfeis verteilt; 
% einige liegen in Gebieten, auf die andere Nationen 
4 Anspruch erheben, darunter Argentinien, Chile, Groß- 


 britannien, Australien. Es ist von Interesse festzuhalten, 


% daß die USA ihre Präsenz auf dem südlichen Kontinent 
 herabzusetzen beabsichtigen, während die UdSSR neue 
Basen errichtet und Menschen und technisches Material 
- in zunehmendem Maße dorthin befördert. 


Die 25. jährliche Antarktis-Expedition der 


j Sowjetunion im Süd-Sommer 1979/80 wurde unter 
anderem mit vier Hubschraubern MI-8 (mit je 28 Sit- 
4 zen), einem Il-14 für 30 Passagiere und einem AN-2- 
b Flugzeug durchgeführt. Nach Ablösung des Polarfor- 
 scherteams durch 200 neue Wissenschaftler und Fach- 
leute, die an der 25. sowjetischen Antarktisexpedition 
- teilnahmen, wurde am 1. April 1980 auf der Basis 
i Leningradskaja mit der Erforschung von Bodenschät- 
zen begonnen und den naturwissenschaftlichen Unter- 
- suchungen fortgefahren. 


Bei dem meteorologischen Zentrum von MolodjoZ- 


naja ist im Sommer 1979/80 ein Flughafen fertiggestellt 
[ worden, wo schwere Transportmaschinen zu jeder Jah- 


reszeit mit Räderfahrgestell landen können und wo 


; ständig Flugzeuge vom Typ Il-18 stationiert sein sollen. 
- Für den Bau einer strapazierfähigen Start- und Lande- 
_ bahn auf dem Eis wurde eine Maschine benutzt, die den 
Schnee nicht nur preßt, sondern ihn mit Hilfe von 
4 Heißluft auch auftaut. Dieser aufgetaute Schnee ver- 
wandelt sich in der antarktischen Kälte sofort in einen 
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Eismonolith. Die Stärke einer solchen Oberfläche 
gleicht einer aus Beton. Die ersten regulären Flüge von 
Moskau und Leningrad in die Antarktis, eine Flug- 
strecke von fast 20000 Kilometern, haben am 
13. Februar 1980 begonnen; später sollen auf dieser 
Flugstrecke auch Einheiten vom Typ Il-86 eingesetzt 
werden. Die Flughäfen von Aden und Maputo, der 
Hauptstadt Mosambiks, dienen den sowjetischen Flug- 
zeugen als Zwischenstationen zur Treibstoffversorgung. 

Die Sowjets haben einen neuen Typ von Eisbrecher 
entwickelt, und im arktischen Sommer (August) 1977 
gelang es ihnen, als erste mit einem Schiff das Eis zu 
durchbrechen und den Nordpol zu erreichen. (Zwei 
Atom-Unterseeboote der USA hatten den Nordpol 
schon früher auf dem Seeweg erreicht, aber sie fuhren 
unter dem Eis.) Es ist anzunehmen, daß die Russen den 
neuen Eisbrecher auch im Süden ausprobiert haben, 
wenngleich offiziell nichts davon bekanntwurde. 
Gewöhnlich lassen die Sowjets einige Eisbrecher den 
ganzen Süd-Sommer über (November-März) in der 
Antarktis und verwenden kleinere Schiffe als Verbin- 
dungseinheiten zwischen den sowjetischen Häfen und 
den im Süden stationierten Eisbrechern. Die 
Sowjetunion besitzt die größte Eisbrecherflotte der 
Welt, wie eine Untersuchung des deutschen Instituts für 
Handelsschiffahrt (Bremen) aus dem Jahr 1979 ergab. 
Von sechs Flußeisbrechern, die Sudenport (Moskau) 
1975 bei einer finnischen Werft in Auftrag gab, wurde 
der letzte Anfang 1979 dem sowjetischen Kunden über- 
geben. Die 36 sowjetischen Spezialschiffe mit einer 
Gesamttonnage von 187 704 Tonnen werden vor allem 
im Nordpolgebiet benutzt; sie werden jedoch immer 
häufiger auch in der Antarktis eingesetzt. Die USA 
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verfügen nur über vier Eisbrecher, allerdings mit einer 
5 Totalbruttotonnage von 87 224 Tonnen, während die 
Bundesrepublik Deutschland ihren einzigen Eisbrecher, 
| 8700 Tonnen, gemeinsam mit Finnland in der Ostsee im 
Dienst hat. 

Für den Transport von Personal und Material im 
Inneren des antarktischen Kontinents benutzen die 
| "Sowjets ein Mehrzweckfahrzeug vom Typ Charkow- 
 janka-2. u 
Wahrscheinlich widmen die alljährlichen riesigen 
sowjetischen Expeditionen in die Antarktis — 500 oder 
E. mehr Wissenschaftler, Techniker und Spezialisten betei- 
 ligen sich daran — tatsächlich einen Teil ihrer Zeit und 
Anstrengungen der wissenschaftlichen Forschung. Aber 
_ wenn man den modus operandi der Sowjetunion 
} berücksichtigt, so gibt es wohl kaum Zweifel darüber, 
daß sie auch nachrichtendienstliche Aufgaben dort zu 
erfüllen haben. 

Die Sowjets haben in den vergangenen Jahren viele 
tausend Tonnen Material in ihre antarktischen Basen 
4 gebracht, vermutlich nicht nur Baumaterial und Ausrü- 
-  stung zur wissenschaftlichen Forschung. Ein Kontinent, 
wo Temperaturen von —70° C und eine Windgeschwin- 
digkeit von 250 Kilometer/Stunde üblich sind, wo stän- 
dig Eis und Schnee und Stürme herrschen und die Sonne 
monatelang nicht aufgeht, scheint kein ungeeigneter 
} Platz zur Tarnung militärischer Anlagen, zur Errichtung 
F großer Waffenlager, zum Bau von Verstecken für Was- 
 ser- und Landfahrzeuge usw. zu sein. Freilich enthält 
der Antarktis-Vertrag eine Klausel, die. es jedem Mit- 
j gliedstaat gestattet, sämtliche Basen anderer Länder zu 
inspizieren. Bisher haben die USA mehrmals von die- 
sem Recht Gebrauch gemacht, aber getarnte militäri- 
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sche Einrichtungen, einige Kilometer von den wissen- 
schaftlichen Basen entfernt, könnten den Beamten des 
US-State-Department sicherlich leicht entgehen. Ferner 
gibt es auch keine Bestimmung, wie mit einem Mitglied 
zu verfahren sei, das eine Inspektion verweigert, noch 
sind Sanktionen vorgesehen für diejenigen Staaten, die 
das Verbot für militärische Einrichtungen übertreten. 
Die Länder der südlichen Hemisphäre empfinden 
daher ein berechtigtes Mißtrauen gegenüber der emsi- 
gen Tätigkeit der Sowjets in der Antarktis. Man kann es 
den Australiern und Neuseeländern nicht verdenken, 
daß sie die sowjetrussischen Stützpunkte an der antark- 
tischen Küste genau gegenüber Melbourne, die zu 
Beginn des Geophysikalischen Jahres errichtet worden 
sind, mit einigem Mißbehagen beobachteten. Zwar han- 
delt es sich bei den sowjetischen Basen tatsächlich um 
wissenschaftliche Stationen, aber in einer kritischen 
internationalen Situation könnten diese Stützpunkte 
leicht ihren Charakter ändern. Eine Abschußrampe für 
interkontinentale Raketenwaffen am Rande der 
Antarktika würde alle Länder der südlichen Halbkugel 
und die freie Schiffahrt in den südlichen Meeren bedro- 
hen. Die verschiedenen wissenschaftlichen Schiffe der 
Sowjetunion, mit ihren modernen und empfindlichen 
Instrumenten, tragen noch zusätzlich zur Unsicherheit 
der Nationen der südlichen Hemisphäre bei. 
Abgesehen davon, daß die Sowjets in der Lage wären, 
in der Antarktis unerlaubte militärische Tätigkeiten 
ohne Furcht vor Entdeckung durchzuführen, verfügen 
sie durch ihre Basen dort auch über eine ideale Aus- 
gangsposition für Spionagezwecke, denn sie können die 
wissenschaftlichen Errungenschaften der Länder, die 
ebenfalls ihre Stationen auf dem Kontinent haben, ein- 
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gehend beobachten. Die Antarktis-Basen Argentiniens 
und Chiles sind von deren Streitkräften eingerichtet 


worden und werden auch von ihnen unterhalten, da sie 


die einzigen Organisationen in diesen Ländern sind, die 
eine so weitreichende, technisch komplizierte und kost- 
y ‚spielige Operation durchführen können, wenngleich 
auch andere Staatsinstitutionen beteiligt sind. Argenti- 
_ nien und Chile sind diejenigen Nationen, die den südli- 
chen Teil des amerikanischen Kontinents zu verteidigen 


hätten, falls dieser von den Sowjets oder den Kubanern 


R. angegriffen werden sollte. Und daß die Sowjets darauf 


bedacht sind, herauszufinden, wie stark die argentini- 


schen Streitkräfte sind und wie weit ihre Bereitschaft 


I 


h diese auf zwei bulgarische Schiffe das Feuer eröffnete, 
um sie zu stoppen. Abschreckend auf die Sowjetunion 


reicht, ihre Küstengebiete zu verteidigen, hat ein im 


_ Oktober 1977 erfolgter Zwischenfall mit sowjetischen 
und bulgarischen Fischtrawlern innerhalb der argentini- 
schen 200-Meilen-Zone gezeigt. Neun dieser Schiffe 


provozierten die argentinische Marine so lange, bis 


dürfte die bedeutende Aufrüstungswelle in Argentinien 


- und Chile wirken, die seit 1978 als Folge der Verschär- 
fung des Beagle-Kanal-Problems stattfand. 


Unter den zahlreichen sowjetischen Schiffen — Fisch- 


# trawlern, Frachtern, wissenschaftlichen Schiffen u. a. —, 
die in letzter Zeit im Hafen von Buenos Aires anlegten, 
befand sich Ende Dezember 1979 auch das ozeanogra- 
phische Schiff »Akademik Krylow«, das während vier 


Monaten wissenschaftliche Untersuchungen im Drake- 


Meer vorzunehmen beabsichtigte. Das Schiff war von 


der UNESCO (einer der zu den Vereinten Nationen ge- 


3 hörenden Organisationen, die am häufigsten bezichtigt 
7 werden, im Dienste des Kremls zu stehen) beauftragt 
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worden, den Meeresboden, die Temperaturschwankun- 
gen, die Strömungen, den Salzgehalt der Gewässer und 
ähnliches zu analysieren. Ob die durchgeführten For- 
schungen auch andere Bereiche umfaßten, ist nicht klar. 
Bekannt ist, daß sowohl Chile als auch Argentinien, seit 
Ende 1978 der Streit um drei kleine Inseln im Beagle- 
Kanal in einen heißen Krieg auszuarten drohte, bedeu- 
tende Kontingente ihrer Streitkräfte im südlichen Teil 
des Kontinents stationiert haben. In der Magellan- 
straße, die den Atlantischen Ozean nördlich der Feuer- 
land-Insel mit dem Pazifik verbindet, forscht Chile 
erfolgreich nach Öl. Argentinien besitzt mehrere Statio- 
nen auf der Antarktischen Halbinsel und den antarkti- 
schen Inseln, die vom Heer, der Marine und der Luft- 
waffe unterhalten werden; Chile hat dort ebenfalls sol- 
che Basen. Einzelheiten über all dies zu erkunden, ist 
eine der natürlichen Aufgaben des wissenschaftlichen 
Sowjetschiffes. Zwei der US Basen befinden sich auf der 
Palmer-(Antarktischen) Halbinsel und Großbritannien 
unterhält auch Basen in der Gegend. 

Sowjetische Fischtrawler und Faktorei-Schiffe wur- 
den im Februar 1980 erstmals nahe der chilenischen 
Küste entdeckt; schon seit Mitte 1979 ist diese Art 
Schiffe weiter nördlich im Pazifischen Ozean, an der 
peruanischen Küste, tätig. Der Oberbefehlshaber der 
chilenischen Marine und Mitglied der Regierungsjunta, 
Admiral Jose Toribio Merino, hat in letzter Zeit wieder- 
holt seine Bedenken über die Präsenz der sowjetischen 
Flotte im Südpazifik und Drake-Meer ausgedrückt und 
die »Akademik Krylow« öffentlich der Spionage be- 
zichtigt. 

Das sowjetische Interesse am Südatlantik ist aller- 
dings nicht neu. Seit langem benutzen die Sowjets die 


62 











Häfen von Buenos 


Y 


Aires und Montevideo als 


 Umschlagplatz für ihre Expeditionen in die Antarktis, 
4 als Versorgungsbasis für ihre Fisch- und Walfangflotten 
E im Südatlantik und als Zwischenstation für ihre wissen- 
schaftlichen Schiffe. 


Die Bedeutung, die Moskau dem südlichen Teil Süd- 


 amerikas beimißt, ist in den letzten Jahren ständig 
“ gewachsen. Abgesehen von den offensichtlichen wirt- 
schaftlichen Aspekten ist die Region von großer strate- 
gischer Bedeutung. Argentinien und Chile überwachen 
den Schiffsverkehr zwischen Pazifik und Atlantik. Von 


der argentinischen und der chilenischen Küste aus ist die 
Antarktika verhältnismäßig leicht zu erreichen — die 


kürzeste Entfernung zwischen Antarktika und irgendei- 
- nem der übrigen Kontinente sind die 1000 Kilometer 
zwischen dem Kap Horn Südamerikas und der nördli- 
4 chen Spitze der Antarktischen Halbinsel, dem einzigen 


Teil der Antarktika, der nicht ständig mit Schnee 


- bedeckt ist. Eine der sowjetischen Basen (Bellingshau- 
' sen) befindet sich dort. Mit ihren Militärbasen in der 
Antarktis glauben die Sowjets das bereits von Kuba aus 


dem Norden und von Angola aus dem Osten bedrohte 


Südamerika nunmehr auch von einer dritten Seite im 


Griff zu haben. 
Im März 1980 traf in Buenos Aires eine Delegation 


’ des sowjetischen Fischereiministeriums ein, mit dem 
Ziel, die gemeinsame Erforschung der Naturreichtümer 
des argentinischen Festlandssockels, zu besprechen. 


»Die Untersuchungen sowjetischer Wissenschaftler 


können als Ergänzung ähnlicher Tätigkeiten Japans und 
- der Bundesrepublik Deutschland in vergangenen Jahren 


betrachtet werden«, beteuerten die Missionsmitglieder 
mit sowjeteigener Dialektik. Die Zusammenarbeit zwi- 
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schen Argentinien und der UdSSR könne im Rahmen 
eines Abkommens über technisch-wissenschaftliche 


Kooperation stattfinden, das 1974 vom Perön-Regime 


unterzeichnet und 1978 von der antikommunistischen 
Militärregierung ratifiziert wurde. Es wurde ein »Proto- 
koll der Übereinstimmung« unterzeichnet, wonach 
Argentinien und die Sowjetunion gemeinsam den Fisch- 
bestand in den Gewässern nahe der argentinischen 
Grenze südlich des 46. Breitengrades bis zur Antarktis 
erforschen sollen. Ab Januar 1981 werden die Sowjets 
ein wissenschaftliches Schiff einsetzen, auf dem auch 
argentinische Wissenschaftler und Techniker tätig sein 
sollen. Später soll ein argentinisches, sich in Japan im 
Bau befindliches Forschungsschiff für dieselben Zwecke 
eingesetzt werden. 

Von großer Wichtigkeit im Südatlantik sind die Mal- 
winen- (oder Falkland-)Inseln, nur 500 Kilometer von 
der argentinischen Küste entfernt und innerhalb des 
südamerikanischen Festlandsockels. Die Inseln sind von 
Großbritannien besetzt, werden jedoch seit anderthalb 
Jahrhunderten von Argentinien beansprucht. Es han- 
delt sich eigentlich um eine subantarktische Insel- 
gruppe, denn sie befindet sich am 53. Grad südlicher 
Breite. Vor einiger Zeit hatte der Kreml bei der damali- 
gen Labour-Regierung in London über die Möglichkeit 
angefragt, eine Basis in den Malwinen zu errichten, die 
zur Reparatur und Versorgung der in der Antarktis und 
im Südatlantik stationierten sowjetischen Schiffe dienen 
sollte. Was den Sowjets vorschwebt, ist dieselbe Art 
Vertrag, wie ihn die griechische Schiffswerft Neorion 
auf der Insel Syros mit der sowjetischen Schiffahrtsge- 
sellschaft Sudenport im September 1979 unterzeich- 
nete, wonach Schiffe der sowjetischen Handelsflotte im 
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h Mittelmeer in der griechischen Werft gewartet werden. 
Die zweite Etappe dieses sowjetischen Vorstoßes in 
' Griechenland sieht die Benutzung der Hafenanlagen auf 
- Syros seitens sowjetischer Kriegsschiffe im Mittelmeer 
\ und die dritte die Benutzung der Landinstallationen auf 
 Syros seitens der Mannschaften der Sowjetflotten vor. 
\ Nach diesem Vorbild (und anderen, wie dem Abkom- 
men mit Spanien) hofft die Sowjetunion in den Malwi- 
E nen entweder unter britischer Herrschaft oder nach 
möglicher Übergabe an Argentinien Fuß zu fassen und 
- somit einen strategisch äußerst wichtigen Stützpunkt im 
 Südatlantik zu ergattern. 


Die Einwohner der Malwinen zählen kaum 2000 


# Seelen, alles Abkömmlinge von Briten, vor allem Schot- 
ten. Sollten die Sowjets auf den Malwinen einen Stütz- 
punkt bekommen, besteht die Gefahr, daß sie — ähnlich 
wie im norwegischen Spitzbergen, wo Sowjetbürger die 
- Einheimischen zahlenmäßig überrundet haben, weil sie 
sich aus strategischen Gründen dort niedergelassen 
haben — eine Sowjetkolonie ansiedeln und daß diese 
j Neusiedler die bisherigen Bewohner numerisch überflü- 
 geln. 


Eine ähnliche Entwicklung könnte sich in der Antark- 


 tis ergeben. Da die Versorgung einer größeren 
 Sowjetkolonie einer Sonderinfrastruktur bedarf, ist vor- 
4 auszusehen, daß der Marine- und Luftverkehr zwischen 
- Moskau und der Antarktis in den nächsten Jahren eine 
- bedeutende Intensivierung erfahren wird. 
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tische (oder Palmer-) Halbinsel, von den Argentiniern 
 San-Martin-Land genannt, sowie die Süd-Orkneys und 
die Süd-Shetlands mit ein. Diese Insel-Gruppen werden 
ebenso wie die nördlich des 60. Breitengrades gelege- | 
“nen Süd-Georgien, Süd-Sandwich und Malwinen 
sowohl von Argentinien als auch Großbritannien bean- 
- sprucht. Insgesamt umfaßt der sogenannte argentinische | 
ö . Sektor eine Fläche von 4 Millionen Quadratkilometern. f | 
Auf Anregung der Royal Geographic Society in Lon- | 


PRÄSENZ UND ANSPRÜCHE 
SÜDAMERIKANISCHER STAATEN 





Die südamerikanischen Staaten sind diejenigen, die 
am zähesten auf der Sektoren-These bestehen. Beson- 
ders Argentinien und Chile sehen in der geographischen 
Nähe einen Faktor, der ihre Ansprüche untermauert. 
Dieser Faktor erlaubt es ihnen außerdem, mit relativ 
wenig Mühe alljährlich Expeditionen in die Antarktis zu 
entsenden. Sowohl in Brasilien als auch in Uruguay ist 
man der Meinung, daß nach Ablauf des Antarktis- 
Vertrages Hoheitsrechte angemeldet werden sollten; in 
den letzten Jahren haben auch die weiter entfernten 
Länder Peru und Ekuador diese Möglichkeit erwogen. 


Expeditionen in die Antarktis zwecks gleichzeitiger wis- 
 senschaftlicher Studien. Deutschland, Frankreich und 
_ Schweden entsandten gut ausgerüstete Expeditionen. 

Der argentinische Marineoffizier Horacio Ballve, der 
schon früher die Absicht gehabt hatte, in der Antarktis 
_ eine argentinische Station zu errichten, und ausländi- 
schen Forschern bei der Organisation ihrer Expeditio- 
nen behilflich gewesen war, setzte sich in Buenos Aires 
mit der Expedition des Schweden Otto Nordenskjöld in 
Verbindung und erreichte, daß ein junger Marineoffi- 
. .zier, Jose Maria Sobral, an dieser Forschungsexpedition 
- (1902/03) teilnehmen durfte. Kapitän Larsen vom 
 Walfangschiff » Antarctic«, das die schwedischen Wis- 
 senschaftler beförderte, hinterließ in Buenos Aires sei- 
nen genauen Reiseplan und bat, daß man eine Suchak- 
_ tion einleite, falls die Schweden bis zum Süd-Herbst 


Argentinien 


Ohne jeden Zweifel ist Argentinien das Land, das 
seine Gebietsansprüche mit der größten Anzahl ver- 
schiedener Gründe untermauern kann: geographische 
Nähe, Forschungsarbeit und ständige Stationen seit 
mehreren Jahrzehnten, eine Anzahl ständiger und zeit- 


weiliger Dienstleistungen verschiedenster Art, organi- 
sierter Tourismus, sogar die Ansiedlung einiger Fami- 
lien. 

Argentinien betrachtet den Sektor zwischen dem 25. 


. 1903 nicht zurückgekehrt seien. Die » Antarctic« begab 
‚sich im November 1902 in die südlichen Meere und 


. erreichte die Insel Joinville in der Nähe des Graham- 


Landes (Antarktische Halbinsel). Kurze Zeit darauf 


. don organisierten im Jahr 1901 verschiedene Länder 
| 


A ne 


und 74. westlichen Längengrad als sein Hoheitsgebiet. landeten sechs Männer auf der Insel Snow Hill, darunter 





Dieser Sektor, auf den teilweise auch Chile und/oder 
Großbritannien Anspruch erheben, schließt die Antark- 
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Nordenskjöld und Sobral. Der Fähnrich Sobral war der 
‚erste Argentinier, der Land in der Antarktis betrat. 
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Als die »Antarctic« die Forscher fünf Monate später 
abholen wollte, blieb sie im Eis stecken. Bei einem 
Versuch, das Eis zu durchbrechen, erhielt das Schiff 
einen tiefen Riß und versank. Aber bis auf einen Matro- 
sen konnte sich die Mannschaft auf die Insel Snow Hill 
retten. Als der April 1903 verstrich, ohne daß man in 
Argentinien ein Zeichen von der schwedischen Expedi- 
tion vernahm, ließ der damalige Marineminister Onofre 
Betbeder das Schiff »Uruguay« ausrüsten, um eine 
Suchaktion zu starten. Am 8. Oktober 1903 verließ die 
»Uruguay« Buenos Aires und legte einen Monat später 
auf der Insel an, wo die schwedischen Expeditionsmit- 
glieder warteten. Nordenskjöld, Sobral, die vier Wissen- 
schaftler sowie sämtliche Überlebenden des Schiff- 
bruchs wurden gesund vorgefunden und zusammen mit 
wertvollem Fossilienmaterial, das die Wissenschaftler in 
den einsamen Wintermonaten gesammelt hatten, nach 
Argentinien gebracht. Mit großem Jubel wurde die 
»Uruguay« in Buenos Aires empfangen, und das inter- 
nationale Ansehen der argentinischen Marine erfuhr 
eine berechtigte Steigerung. 

Im November 1903 entsandte die Royal Society of 
Edinburgh unter Leitung des Forschers und Gelehrten 
William S. Bruce die Scottish National Antarctic Expe- 
dition, um vor allem meteorologische Untersuchungen 
vorzunehmen. Auf der Suche nach einem sicheren 
Hafen gelangte Dr. Bruce nach mehreren Monaten 
Forschungsarbeit in antarktischen Gewässern mit seiner 
Brigg »Scotia« an eine weite Bucht im Süden der Insel 
Laurie, im Archipel, den die Engländer Süd-Orkneys 
genannt hatten. Dr. Bruce beschloß, dort den Winter zu 
verbringen, und es wurden eine Reihe von Hütten zur 
Unterkunft der Forscher und der Mannschaft und zum 
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- Schutz der meteorologischen Instrumente errichtet. Vor 


Beginn der neuen Forschungsperiode entschloß sich Dr. 


): 
. ausbessern zu lassen, während vier Wissenschaftler und 
ein Koch auf den Süd-Orkneys verblieben. Bei seinem 
Besuch in Buenos Aires regte Dr. Bruce an, daß die von 


. der schottischen Expedition begonnenen Arbeiten von 


| BE geniinizchen Wissenschaftlern fortgeführt würden. 


Bruce, nach Buenos Aires zu fahren, um dort sein Schiff 


Die Regierung Argentiniens sagte zu, und am 


E 2. Februar 1904 fand in feierlicher Zeremonie die 


Übergabe des schottischen meteorologischen Observa- 


 toriums auf den Süd-Orkneys an Argentinien statt. Der 
3 Union Jack wurde eingezogen und an seiner Stelle die 


b 


argentinische Flagge gehißt. Seither unterhält Argenti- 


 .nien dort die meteorologische Beobachtungsstation. 


Eine zweite Reise der argentinischen Korvette »Uru- 


 guay« fand im Sommer 1904/05 statt. Das Schiff 


F besuchte zuerst die Süd-Orkneys, um Techniker und 


Instrumente für das Observatorium auszuladen, fuhr 


dann bis zur Insel Decepciön (Deception) weiter und 
- drang schließlich bis zum 65. Breitengrad vor. Im Som- 


' mer 1905/06 erreichte ein anderes Schiff das argentini- 


y 


' sche Observatorium auf den Süd-Orkney-Inseln. Die- 
_ ses Schiff war ein Jahr zuvor benutzt worden, um den 
| französischen Wissenschaftler Charcot in die Antarktis 


zu befördern. Die Behörden in Argentinien beschlos- 
sen, das Schiff von da an ausschließlich für Forschungs- 


reisen in die Antarktis zu benutzen, und tauften es in 






. »Austral« um. Bis 1911 besuchte auch die »Uruguay« 
regelmäßig die Süd-Orkney-Inseln, um das dort sta- 
tionierte Personal abzulösen. Von 1911 an beförderten 
Einheiten der argentinischen Kriegsmarine das Personal 


_ der Beobachtungsstation nach den Süd-Georgien (54. 


Br: 





ur 
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Breitengrad), von wo aus ein Walfangschiff sie weiter- 
transportierte. 

Die erste eigentliche Antarktis-Expedition unter- 
nahm Argentinien im Jahr 1942 mit dem Schiff 
»Primero de Mayo« und mehreren Wasserflugzeugen 
unter Leitung des Offiziers Eduardo Lanusse. Es wur- 
den verschiedene meteorologische, geologische, geogra- 
phische, hydrologische, biologische, physikalische und 
andere Untersuchungen angestellt. 1947 überflog eine 
Maschine der argentinischen Kriegsmarine die Inseln 
Decepciön, Melchior und Adelaide und überquerte 
schließlich ohne Zwischenlandungen den Polarkreis. Im 
Jahr 1952 landeten zwei Catalina-Flugzeuge unter dem 
Kommando des Kapitäns Pedro Iraolagoitia in der 
Antarktis. Seither werden Jahr für Jahr Expeditionen 
entsandt, die Forschungsarbeiten auf den verschieden- 
sten wissenschaftlichen Gebieten durchführen. 

Der General (damals Oberst) Jorge Edgardo Leal 
erreichte mit zwei Offizieren und acht Unteroffizieren 
am 10. Dezember 1965 als fünfter den Südpol auf dem 
Landweg, nach Amundsen und Scott (Dezember 1911, 
Januar 1912), Hillary und Fuchs (Januar 1958). Der 
argentinische General Hermes Jose Quijada (1973 von 
Guerrilleros ermordet) hatte den Südpol schon 1962 auf 
dem Luftweg erreicht. Am 11. November 1965 landete 
eine Expedition unter Leitung des Vize-Kommodore 
Mario Luis Olezza mit drei Flugzeugen im Südpolgebiet 
und führte während drei Monaten dort Forschungsar- 
beiten durch. 


Argentinien unterhält zur Zeit folgende Stationen in 
der Antarktis: 


— Marine-Stützpunkt Orcadas — Observatorium auf der 
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Laurie-Insel in den Süd-Orkney-Inseln (61°S, 
45° W), seit 1904. Permanent. 


| — Marine-Luftwaffen-Stützpunkt Petrel bei Punta Bajos 


auf der Dundee-Insel (63° S, 56° W), seit 1967. Per- 
manent. | 


 — Marine-Stützpunkt und wissenschaftliche Station 


Almirante Brown bei Puerto Paraiso auf der Halbinsel 
Sanavirön (56° S, 63° W), seit 1951. Permanent. 


— Marine-Kommando Melchior auf der Insel desselben 


Namens (64° S, 63° W), seit 1947. 


- — Marine-Kommando Decepciön auf der Insel dessel- 


ben Namens (oder Deception) (63° S, 61° W), seit 
1948. Diese Insel wird von Vulkanausbrüchen heim- 
gesucht. Der letzte ereignete sich 1969; die dort sta- 
tionierte Marineeinheit mußte evakuiert werden, die 
Gebäude wurden zerstört, und sogar die Pinguine 
verließen die Insel. Seither sind jedoch die Schutzhüt- 
ten der Marine wieder aufgebaut worden. Außer 
Argentinien erheben auch Chile und Großbritannien 
Anspruch auf diese Insel. 


 — Marine-Kommando Leutnant T. Cämara in den Süd- 


Shetland-Inseln (62° S, 60° W), seit 1953. 


E- Luftwaffen-Stützpunkt Teniente Benjamin Matienzo 


auf der Eiskante Larsen (65° S, 60° W), seit 1961. 
Permanent. 


\ — Luftwaffen-Stützpunkt Vice-Comodoro Marambio ' 


auf der Marambio-Insel (64° S, 57° W), seit 1969. 
Permanent. 


| — Luftwaffen-Stützpunkt No. 1 (70° S, 62° W), seit 1965 


und 


© _ Luftwaffen-Stützpunkt TA-33 (68° S, 62° W), beide 


auf der Larsen-Eiskante. 


 — Heeres-Basis General Belgrano in der Bucht Coman- 
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dante Piedrabuena des Weddell-Meeres, wo sich das 
wissenschafliche Laboratorium Label befindet (78° S, 
39° W), seit 1955. Permanent. 

— Heeres-Basis General San Martin an der Westküste 


der Antarktischen Halbinsel (65° S, 67° W), seit 1951. 


Permanent. 

— Heeres-Basis und wissenschaftliche Basis Esperanza 
auf der Insel desselben Namens, wo sich die Siedlung 
Sargento Cabral befindet (63° S, 57° W), seit 1954; 
hier betätigen sich auch Angehörige der Marine. Per- 
manent. 

— Heeres-Basis Alferez Jose M. Sobral (81° S, 41° W), 
seit 1965. Unweit des Südpols gelegen, handelt es sich 
um die südlichste Station Argentiniens. Permanent. 

— Heeres-Basis Primavera, seit 1977. 

— Außerhalb der Antarktis, auf den Süd-Sandwich- 
Inseln, unterhält Argentinien die wissenschaftliche 
Station Corbeta Uruguay auf der Insel Thule (siehe 
auch unter Großbritannien). 

In den fünfziger und sechziger Jahren errichteten die 
Argentinier mehrere Wetterstationen, Flugzeugpisten, 
wissenschaftliche Stationen und andere Stützpunkte, die 
meisten davon verhältnismäßig klein und primitiv. An 
der Nordküste der Antarktischen Halbinsel baute die 
argentinische Marine im Januar 1954 eine Schutzhütte 
mit dem Namen Capitän Cobbett. Bis 1958 war dieses 
Gebäude als Unterschlupf von Walfängern benutzt wor- 
den, wurde in diesem Jahr jedoch geschlossen. Zweimal 
war es noch von argentinischen Sommer-Expeditionen 
benutzt worden (1960/61 und 1975/76), bis schließlich 
das Heer beschloß, das Gebäude zu erweitern und die 
nötigen Installationen zu errichten, um eine neue Basis 
in Betrieb zu setzen. Die Arbeiten wurden im Sommer 
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1976/77 durchgeführt, und am 8. März 1977 wurde die 
Basis Primavera (Frühling) eingeweiht. Im Oktober 
1977 fand der erste Flug zwischen den Basen Marambio 
und Primavera statt. Die Basis Vice-Comodoro Maram- 
bio war am 29. Oktober 1969 eingeweiht worden; sie ist 
die modernste und am besten ausgerüstete Forschungs- 
station Argentiniens in der Antarktis. 

Anfang 1961 begann Argentinien eine symbolische 
politische Tätigkeit in der Antarktika, um seine Ansprü- 
che zu belegen. Präsident Arturo Frondizi landete in 
den ersten Märztagen auf der Insel Decepciön (über die 
auch Großbritannien und Chile Hoheitsrechte angemel- 
det haben) und besichtigte die dortige argentinische 
Antarktis-Garnison: 15 Marineoffiziere. 

Im Februar 1968 flogen hohe argentinische Militärs 
in die Antarktika, um dort die argentinischen Stütz- 
punkte zu besichtigen; es handelte sich um den Vertei- 
digungsminister, Ing. Antonio R. Lanusse, den Oberbe- 
fehlshaber des Heeres, Generalleutnant Julio R. Also- 


' garay, den Chef des Vereinten Generalstabes, General 


Jaime Toscano, den Gouverneur von Feuerland, 


- Antarktika und Inseln im Südatlantik, und ein Dutzend 


anderer Offziere. Präsident General Juan Carlos On- 
gania mußte aus verschiedenen Gründen von einer für 


2 Anfang 1969 geplanten Reise absehen. 


Im August 1973 wurde der Stützpunkt Vice-Como- 


j doro Marambio vorübergehend Sitz der argentinischen 
Regierung, als Interims-Präsident Raül Lastiri, begleitet 
von seiner Frau, Norma Beatriz Löpez Rega, Isabel 
1 Martinez de Perön, mehreren Ministern und Staatsse- 


kretären sowie hohen Offizieren, mit zwei Hercules C- 


\ 130 Transportmaschinen in der Antarktis landete und 
_ einige Stunden dort verbrachte. 
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Im Dezember 1974 wurde der Versuch gemacht, die 
argentinische Präsidentin Isabel Perön mit einem Teil 
des Kabinetts und anderen Regierungsmitgliedern, 
Beamten und Offizieren sowie einer Anzahl von Jour- 
nalisten in die Antarktis zu bringen. Es war beabsichtigt, 
vier Hercules C-130 gleichzeitig in Marambio landen zu 
lassen. Die Basis befindet sich auf einer Insel, die zu der 
Gruppe der Ross, Vega, Cerro Nevado und Cockburn 


‚gehört, welche von der Antarktischen Halbinsel (Gra- 


ham-Land) durch den Prinz-Gustav-Kanal getrennt 
sind. Das Wetter erwies sich jedoch als so schlecht, daß 
beschlossen wurde, von dem Vorhaben abzulassen. 
Auf dem Gebiet des Antarktis-Tourismus ist Argenti- 
nien sehr aktiv. Es ist das erste Land, das die Anzie- 
hungskraft der Antarktis für Ferienreisende erkannt 
hat. Freilich sollen die regelmäßigen Touristen-Besuche 
— seit 1957 werden Ausflüge und seit 1968 Kreuzfahrten 
in das antarktische Gebiet, das Argentinien bean- 
sprucht, organisiert — auch eines Tages Argentiniens 
Gebietsforderungen untermauern. Im Jahr 1977 wur- 
den von der argentinischen Regierung Pläne ausgear- 
beitet, um die Antarktis in eine regelrechte Attraktion 
für Besucher aus der ganzen Welt zu verwandeln. Die- 
ser Teil der Erde, wo im Sommer monatelang die Sonne 
nicht untergeht, wo ungewöhnlich schöne Landschaften 
— Felsen, Gletscher, Schluchten, schneebedeckte 
Gebirgsketten —, unbekannte Tier- und Pflanzenarten 
sowie bemerkenswerte Fossilienfunde zu bewundern 
sind, soll nicht nur aus der Luft, wie bei den Flügen der 
Qantas und Air New Zealand, und von Schiffen, wie bei 
den Kreuzfahrten kleiner und großer Passagierdampfer, 
bewundert werden können. Als Voraussetzung für diese 
ehrgeizigen Pläne wird vorerst der Landeplatz für Flug- 
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zeuge auf der Marambio-Basis ausgebaut. Schon ehe 
mit den Vergrößerungsarbeiten begonnen wurde, war 


die Marambio-Piste bis zur Fertigstellung des neuen 


- sowjetischen Flugplatzes die einzige in der Antarktis, 


wo Flugzeuge das ganze Jahr über mit Räderfahrgestell 


landen und starten konnten. In den 90er Jahren sollen 


gemäß diesen Plänen ein 200-Betten-Hotel, Erholungs- 


 stätten und ein Trinkwasserreservoir fertiggestellt sein. 


Vorgesehen ist ferner der Bau eines Krankenhauses für 


zwölf Patienten sowie die Errichtung eines Gebäudes 


zur Unterbringung von 60 Pesonen, die ständig in dem 


Tourismus-Komplex beschäftigt sein sollen. 

Was die wissenschaftliche Tätigkeit betrifft, so 
besteht diese in erster Linie in Untersuchungen auf dem 
Gebiet der Meteorologie. Aber argentinische Gelehrte 
widmen sich auch der Erforschung der Ozeane, des 
Eises, des Gesteins, der Atmosphäre, der biologischen 
und ökologischen Verhältnisse. Komplizierte Untersu- 
chungen und Messungen auf der Halbinsel Tabarin 
(68° S, 57° W) haben Vorkommen von Kupfer, Zink, 


- Blei und Gold ergeben, und die zum argentinischen 


Heer gehörende Fabricaciones Militares (die nicht nur 
Waffen, sondern vieles andere Material für die Streit- 


 kräfte erzeugt) beabsichtigt, im Sommer 1980/81 


gemeinsam mit dem Argentinischen Antarktis-Institut 


eine Geologie-Expedition dorthin zu entsenden. 


Argentinien besitzt ein wissenschaftliches Schiff, die 


 »Islas Orcadas«, das jedes Jahr Forschungsarbeiten in 


- den südlichen Meeren durchführt. Im März 1975 setzte 


die argentinische Luftwaffe die Funkverbindung via 
Satellit zwischen dem argentinischen Sektor der 


 Antarktika und den ozeanographischen Schiffen, die 


sich in der Gegend befinden, in Betrieb. 
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Anfang 1979 erhielt Argentinien zu seinem ersten 
Eisbrecher, dem bei der Seebeck-Werft 1954 gebauten 
»General San Martin«, einen zweiten, den » Almirante 
Irizar«, der von der finnischen Werft Wärtsilä Oy 
gebaut wurde. Der Fachbereich Schiffbau der AEG- 
Telefunken konzipierte das elektrische Gesamtsystem. 
Das 14 900-Tonnen-Schiff ist eines der modernsten sei- 
ner Art. Es besitzt einen Landeplatz für Hubschrauber 
und einen Hangar für zwei Sikorsky S-3 vom Typ Sea 
King. Das Schiff kann eine Geschwindigkeit von 16,5 
Knoten entwickeln, selbst wenn es sich den Weg durch 
ein-Meter-dickes Eis bahnen muß; es kann jedoch auch 
eine Eisdecke von 5-6 Metern Dicke durchbrechen und 
befördert 233 Personen und 3300 Tonnen Fracht. Am 
3. Juli 1980 wurde das erste Transpolarschiff, »Bahia 
Paraiso« feierlich eingeweiht. Es war in der argentini- 
schen Werft Principe & Menghi gebaut worden, ist für 
82 Passagiere und 252 Mann (einschließlich Besatzung) 
vorgesehen und mit Kühlkammern, Öldepots, Lager für 
Flüssiggas und für Sprengstoffe ausgestattet. Ferner ist 
eine Piste für einen schweren Hubschrauber vorhanden. 
Das Schiff befördert Fracht und Auswechslungspersonal 
für die Basen Argentiniens in der Antarktis. 

Auf dem Gebiet des Verkehrswesens ist Argentinien 
ebenfalls tätig. Die 1200 Meter lange Landepiste auf 
dem Luftwaffenstützpunkt Marambio soll in Zukunft 
den Verkehr von großen Düsenflugzeugen ermöglichen; 
sie wird um 1000 Meter verlängert und vollständig mit 
Aluminiumplatten belegt. Die Absicht ist, daß Maram- 
bio nicht nur dem geplanten Tourismuskomplex, son- 
dern auch als Auftankstelle für Transpolarflüge kom- 
merzieller Linien dient. Die derzeitige Häufigkeit der 
Flüge Buenos Aires-Antarktis soll nach Fertigstellung 
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der Piste von 3-4 mal im Monat auf mehrmals wöchent- 


lich ansteigen. Zur Zeit sind 40 Personen bei den Bau- 
arbeiten beschäftigt; die Besatzung der Flugzeugbasis 
selbst besteht aus 30 Mann. 

Im Dezember 1973 unternahm eine argentinische 
Hercules C-130 den Flug Buenos Aires-Canberra—-Bue- 
nos Aires über den Südpol mit nur je einer Zwischen- 
landung in Marambio auf dem Hin- und Rückflug. Die 


Entfernung zwischen der argentinischen und der austra- 


lischen Hauptstadt wurde dadurch auf 7 500 Kilometer 


verringert. 


Im Juni 1979 wurde eine Ladung von 31 Tonnen 


- Rohren, die dringend zur Reparatur einer Raffinations- 


anlage der argentinischen Brennstoffbehörde YPF in 


der Provinz Mendoza benötigt wurden, aus Osaka 


(Japan) über die Antarktis transportiert, und zwar an 
Bord einer Boeing 707 der argentinischen staatlichen 
Linie LADE. Organisiert und überwacht wurde der 


- Flug von der argentinischen Luftwaffe, und eine Hercu- 


les C-130 derselben begleitete die Boeing auf dem Hin- 
und Rückflug, dessen insgesamt mehr als 32 000 Kilo- 


meter lange Strecke in 46 Stunden zurückgelegt wurde. 
Einzige Zwischenstation zwischen Osaka und dem 
 Luftstützpunkt Rio Gallegos in Südargentinien war 
Auckland (Neuseeland). Im März 1980 übermittelte das 
3 argentinische Handelsministerium den Vorschlag an die 
- neuseeländische Regierung, regelmäßige Handelsflüge 
zwischen beiden Ländern unter Benutzung der Südpol- 


route aufzunehmen. Die Anregung stieß in Auckland 


auf großes Interesse. 


Am 7. Juni 1980 fand der erste Transpolarflug der 


argentinischen Handelslinie Aerolineas Argentinas 
statt. Eine Boeing 747-287B startete vom internationa- 
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len Flughafen Ezeiza in Buenos Aires mit 342 Passagie- 
ren an Bord. Nach Zwischenlandungen in Rio Gallegos 
und Auckland landete die Maschine in Hong Kong. Die 
19.844-Kilometer-Strecke wurde in 24 Stunden zurück- 
gelegt, anstelle der 32, die zur üblichen Route — über Los 
Angeles und Hawai — benötigt werden. Auf dem Rück- 
flug, der ebenfalls über antarktisches Gebiet ging, reiste 
Präsident Jorge Rafael Videla, der Peking eine Staatsvi- 
site abgestattet hatte, mit seiner zahlreichen Delegation 
zurück nach Buenos Aires. 

Einer der Schwerpunkte der argentinischen Antark- 
tispolitik ist die Schaffung echter Siedlungen auf dem 
antarktischen Kontinent und den ihm vorgelagerten 
Inseln. Die Ansiedlung von Zivilpersonen soll den 
Gebietsansprüchen Argentiniens, die in Zukunft offi- 
ziell erhoben werden, zusätzliches völkerrechtliches 
Gewicht verleihen. 

Im Rahmen dieses Ansiedlungsprogramms, das einzig 
ist in seiner Art auf dem südlichen Kontinent, ist das in 
der Antarktis stationierte Militärpersonal ermutigt wor- 
den, seine Familien nachkommen zu lassen, um jeweils 
ein ganzes Jahr in der Antarktis zu verbringen. Zu 
diesem Zweck sind bei dem Militärstützpunkt Espe- 
ranza, wo auch eine Marinegarnison stationiert ist, die 
bestehenden Schutzhütten, genannt Fortin Sargento 
Cabral, in ein kleines Dorf verwandelt worden. Im 
November 1977 reisten die ersten Familien nach dieser 
Siedlung. Unter dem Besatzungspersonal und dessen 
Familien, die am 28. November in Fortin Sargento 
Cabral eintrafen, befand sich auch der Hauptmann 
Jorge Emilio Palma, begleitet von seiner Frau und drei 
Kindern im Alter von neun, sieben und fünf Jahren. Am 
7. Januar 1978 fand bei einer Temperatur von —3° C die 
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völlig normale Geburt des vierten Kindes des Ehepaares 
statt. Zwei Militärärzte, die in der Antarktis Dienst 


leisteten, sowie der Chefarzt der Pädiatrischen Abtei- 
lung der Entbindungsstation des Militärhospitals Bue- 
nos Aires waren dabei, als der kleine Emilio Marcos 
Palma das Licht der Welt erblickte. Es war die erste 
Geburt eines Kindes auf der Antarktika. Seither sind 
weitere zwei Knaben und zwei Mädchen in dieser Sied- 


lung geboren worden. Außerdem haben zwei Eheschlie- 
Bungen stattgefunden. 


Ende 1977 lebten sieben Familien in Fortin Sargento 
Cabral, 1978 waren es bereits zehn und Ende 1979 


vierzehn Familien mit 17 Kindern. Es gibt einen Kin- 
 dergarten und Schulunterricht. 


Im Oktober 1979 wurde in der Siedlung ein Rund- 


_ funksender, LRA-36 Radio Nacional Arcangel San 
Gabriel, eingeweiht und dem argentinischen Rundfunk- 
netz angeschlossen. Der Sender wird von den Militärs 
der Basis Esperanza und deren Ehefrauen betrieben, 
nachdem alle in Sonderkursen mit den Einrichtungen 
- vertraut gemacht worden waren. Wegen der besonderen 


atmosphärischen Bedingungen in der Antarktis kann 


_ der Sender, trotz seiner geringen Leistung über verhält- 
 nismäßig große Entfernungen empfangen werden. 


Auf der Basis Esperanza befindet sich die südlichste 


- Kapelle der Welt, obwohl Geistliche verschiedener 
Religionen und Nationalitäten auf mehreren Stützpunk- 
ten in der Antarktis ihr Apostolat versehen. Im Dezem- 


ber 1978 feierte Pater Buenaventura de Filippis, der 
‚schon mehrere Jahre in der Antarktis verbracht hatte 


und die beiden Eheschließungen argentinischer Braut- 
- paare in der Kapelle der Basis Esperanza segnete, dort 
sein 25. Priesterjubiläum. 
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Die Argentinier haben in der Antarktis eine Filiale 
der Nationalen Sparkasse eingerichtet, und im Januar 
1978 wurde eine Niederlassung des argentinischen 
Automobil-Clubs in Marambio eingeweiht. Auf diesem 
Luftwaffenstützpunkt leisteten im Juni 1975 die Rekru- 
ten der Marine ihren Fahneneid. Im Oktober 1975 
wurde die meteorologische Rakete Castor, die von 
argentinischen Wissenschaftlern entwickelt worden ist, 
von Marambio abgeschossen. Dort besteht überdies ein 
Radiosender, der meteorologische Informationen der 
Wettersatelliten ESSA-9 und NOAA-2 überträgt. Die 
Rundfunkstation LU-14 auf der Basis Marambio besitzt 
eine Leistung von 25 kW. 

Auf der wissenschaftlichen Station Almirante Brown 
weihte die argentinische staatliche Nachrichtenagentur 
TELAM im Februar 1974 offiziell eine Niederlassung 
ein. Es wurde dort auch ein Fernsehsystem gebaut, das 
den Wissenschaftlern bei ihren Forschungsarbeiten 
behilflich ist. Die Antarktis-Direktion empfing von der 
argentinischen Gillette-Stiftung im Jahr 1977 ein Tief- 
temperatur-Aquarium für die Station Almirante Brown. 
In diesem Bassin werden die Lebensbedingungen von 
Fischen, Krabben, Krill und anderen Lebewesen stu- 
diert, die neue Aufschlüsse über die Gewinnung zukünf- 
tiger Nahrungsmittel aus den Gewässern der Antarktis 
bieten sollen. 

Regelmäßiger Postverkehr zwischen Antarktis und 
argentinischem Festland besteht seit August 1974, als 
die staatliche Encotel alle 40 Tage Flüge zwischen den 
Basen Marambio, Petrel, Esperanza, Brown und San 
Martin aufnahm. Heute fliegen Maschinen der Luft- 
waffe mehrmals im Monat mit Passagieren, Fracht und 
Post nach und von der Antarktis. Die Entfernung zwi- 
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y schen der argentinischen Luftwaffenbasis Rio Gallegos 
' und der nördlichsten Antarktis-Station beträgt 1500 
. Kilometer, von Buenos Aires zur Siedlung Sargento 


Cabral über 3000 Kilometer. Die Post wird mit einem 


' Hercules-C-130 Flugzeug von Buenos Aires über Rio 
Gallegos nach Marambio und von dort mit zweimotori- 
_ gen Turboprop Twin Otter zu den übrigen Stützpunkten 
befördert. 


Argentiniens Bemühungen in der Antarktis sind von 


’ besonderer Bedeutung, da der Staat eine seiner wichtig- 
' sten nationalen Aufgaben darin sieht, mit allen mögli- 
{ chen Mitteln die Grundlage zu schaffen, um eines Tages 
die Souveränitätsrechte über den argentinischen 
-  Antarktis-Sektor zu erhalten. Kein Land setzt sich so 
' total für die Erreichung dieses Zieles ein wie Argenti- 


nien — wobei allerdings die geographische Nähe die 


entscheidende Motivation liefert. 


Chile 


Der Sektor zwischen dem 53. und dem 90. Grad 


. westlicher Länge wird von Chile beansprucht. Das 
Abkommen von Tordesillas aus dem Jahr 1494 sprach 
R Spanien sämtliche entdeckten und zu entdeckenden 
Gebiete westlich einer imaginären, 370 Leguas (spani- 
‚ sche Meilen) von den Kanarischen Inseln entfernten 


. Nord-Süd-Linie und Portugal sämtliche Gebiete östlich 
- dieser Linie zu. Paradoxerweise sind Ansprüche auf die 


\ ' Antarktika gemacht worden, ehe diese überhaupt ent- 


deckt wurde. Ende des 15., Anfang des 16. Jahrhun- 
 derts glaubte man, daß auf der südlichen Halbkugel der 


Erde genausoviel Land existieren müßte wie auf der 
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nördlichen, da sonst das Gleichgewicht der Erde gestört 
würde. Man nahm daher an, daß es um den Südpol 
herum riesige unentdeckte Gebiete gebe, und bereitete 
sich auf deren Verteilung unter die großen Entdecker- 
länder jener Zeit vor. 

Der spanische Dichter Alonso de Ercilla (1533-94) 
erwähnt in seinem Epos » Araucana« bereits die »chile- 
nische Antarktis«. Dabei zog er in Betracht, daß die 
spanische Krone 1555 und 1558 jegliches Territorium 
südlich der Magellanstraße, ob schon entdeckt oder 
noch nicht, an den Gouverneur von Chile übergeben 
hatte. Karl V. hatte Francisco de Villagra beauftragt, 
die Meere südlich des amerikanischen Kontinents zu 
durchqueren und von allen entdeckten Gebieten im 
Namen Spaniens Besitz zu nehmen. Das gesamte Pata- 
gonien gehörte damals zum Vize-Königreich von Peru 
und war dem Gouverneur von Chile unterstellt. Der 
chilenische Gouverneur Garcia Hurtado de Mendoza 
beauftragte 1558 den Kapitän Ladrillero mit der Aus- 
kundschaftung der südlichen Meere und der dort viel- 
leicht befindlichen Inseln. Chilenischen Historikern 
gemäß entdeckte der spanische Admiral Gabriel de 
Castilla, der 1603 das Drake Meer durchquerte, die 
nördlichste Spitze der Antarktika. 

Der chilenische Unabhängigkeitsheld Bernardo 
O’Higgins hat 1831 das chilenische Territorium in der 
Antarktis erwähnt. Er bezeichnete als Hoheitsgebiet 
Chiles sämtliches Land zwischen der Bucht von Mejillo- 
nes im Norden (Wendekreis des Steinbocks) bis zu den 
Süd-Shetland-Inseln im Süden (63° S). 

Am 31. Dezember 1902 unterzeichnete das chileni- 
sche Industrieministerium zwei Mietverträge, die einem 
gewissen Pedro Pablo Benavidez die Erlaubnis erteilten, 
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auf zwei Inseln in der Antarktis, genannt Diego Rami- 
rez und San Ildefonso, Schuppen zur Aufbewahrung 
von Robbenfellen, Instrumenten, Lebensmitteln usw. zu 
errichten. Im Jahr 1906 wurde die Walfang-Gesellschaft 
Magallanes gegründet, die ihr Operationszentrum auf 
' der Insel Decepciön errichtete. Diese Walfangbasis lei- 
_  stete verschiedenen Antarktisexpeditionen Hilfe, dar- 
unter auch der zweiten Forschungsreise des Franzosen 
Charcot (1908-09). 

Am 7. September 1939 beauftragte der Außenmini- 
ster Abraham Ortega Aguayo des gerade an die Macht 
gelangten Präsidenten Pedro Aguirre Cerda einen jun- 
gen Professor für Völkerrecht mit der genauen Untersu- 
chung der völkerrechtlichen Situation Chiles in der 
Antarktis. Der Professor, Julio Escudero Guzmän, hatte 
zehn Jahre zuvor seine Doktorarbeit unter dem Titel 
' »Völkerrechtliche Lage an der Magellanstraße« 
' geschrieben und viele Jahre hindurch Dokumente und 
Notizen über dieses Thema gesammelt. Escudero führte 
' die Untersuchung durch und übergab dem Minister 
seine Arbeit, die sämtliche Erkenntnisse und Vor- 
| schläge nebst genauesten juristischen Unterlagen ent- 
hielt. Nachdem dieses Werk einige Monate lang im 
Parlament gelegen hatte, unterzeichnete die Regierung 
. ein Gesetz, wonach alles Land, Inseln, Archipele, Fels- 
3 bänke, Schelfeis, Gletscher, Packeis usw. sowie die dies- 
 bezüglichen territorialen Gewässer zwischen dem 53. 
' und 90. Längengrad als Teil des chilenischen Gebietes 
' zu betrachten seien. Von diesem Sektor wird nur das 
Gebiet zwischen dem 80. und 90. Längengrad von kei- 

nem anderen Land beansprucht. Großbritannien hat 
 Hoheitsansprüche auf das Gebiet zwischen dem 20. und 
80. Längengrad und Argentinien Ansprüche auf den 
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Sektor zwischen dem 25. und 74. Längengrad ange- 

meldet. 

Die 1250000 Quadratkilometer der chilenischen 
Antarktika wurden der Verwaltung (Munizipalität) von 
Magallanes (Hauptstadt: Punta Arenas) unterstellt. Mit 
dem Dekret vom 22. Juli 1961 wurde die Antarktika in 
zwei Distrikte, die zusammen mit den übrigen Distrik- 
ten die Munizipalität Magallanes bilden, aufgeteilt: 
Piloto Pardo, bestehend aus dem Süd-Shetland-Archi- 
pel im Norden der Antarktischen Halbinsel (mit den 
Inseln Clarence, Elefante, Cornwallis, Gibbs, Aspland, 
Eadie und O’Brien im Nordosten und den Inseln König 
Georg, Nelson, Robert, Greenwich, Livingston, Decep- 
ciön, Snow, Smith, Low und mehreren kleineren im 
Südwesten) und Tierra de O’Higgins (Graham-Land 
oder Antarktische Halbinsel), bestehend aus dieser 
Halbinsel und allen in der Nähe gelegenen Inseln wie 
Joinville, D’Urville, Dundee, Palmer-Archipel, Biscoe- 
Archipel, Adelaide, Alexander I. und viele kleinere. 
Alle diese Gebiete werden außerdem von Argentinien 
und Großbritannien beansprucht. 

Chile unterhält folgende Basen in der Antarktis: 

— Basis Capitän Arturo Prat auf der Insel Greenwich 
(62° S, 60° W). Sie wurde am 6. Februar 1947 einge- 
weiht und befindet sich in Händen der Marine. Besitzt 
eine Wetterstation. 

— Basis General Bernardo O’Higgins (63° S, 58° W). 
Wird vom Heer verwaltet. 

— Basis Presidente Eduardo Frei auf der König-Georg- 
Insel in den Süd-Shetland (62° S, 59° W). Gehört der 
Luftwaffe. Dort befindet sich ein meteorologisches 
Observatorium, das mit modernen Instrumenten aus- 
gestattet ist. 
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— Basis Gabriel Gonzälez Videla. Gehört der Luftwaffe, 
wird jedoch nur im antarktischen Sommer benutzt. 
Das meteorologische Observatorium dieser Basis, das 
die modernsten Apparate und Instrumente besitzt, 
wurde 1961 der staatlichen Universität Chiles über- 
tragen. Die Basis befindet sich auf der Halbinsel 
Munita (Paraiso-Bucht im Graham-Land, 65° S, 
63° W). 

Basis Luis Risopatrön an der Nordküste des Archipels 
Rey Luis Felipe, nahe dem Kap Legoupil (Graham- 
Land). Sie war 1957/58 für das geophysikalische Jahr 
errichtet worden und diente ausschließlich wissen- 
schaftlichen Zwecken. Sie wurde nach einigen Jahren 
geschlossen und wird heute nur noch als Unterkunft 
für gelegentliche Expeditionen im antarktischen Som- 
mer benutzt. 

Basis Presidente Pedro Aguirre Cerda (63° S, 61° W). 
Auch dieser Stützpunkt dient ausschließlich den chile- 
nischen Sommerexpeditionen. 

Die Basis auf der Insel Decepciön wurde von einem 

Erdbeben im Jahr 1969 völlig zerstört und ist nicht 


 wiederaufgebaut worden. 


Chile unterhält überdies eine kleine Hilfsbasis, 


h genannt Yelcho, und mehrere Schutzhütten: Guesalaga, 
\ Copper Mine, Yankee Bay, Kap Gutierrez und Spring- 
Inach; in dem zuletzt erwähnten Gebäude befindet sich 
- auch ein wissenschaftliches Laboratorium. 


Nun ist Chile dabei, eine weitere Basis zu errichten: in 


- der Bucht Margarita zwischen den Inseln Alexander I. 
und Adelaide, aber auf antarktischem Festland oder 
 Schelfeis (69° S, 72° W). Die Basis wird sowohl der 
| . Marine als der Luftwaffe unterstellt sein und ein großes 
2 _ wissenschaftliches Labor erhalten. Eine Landepiste für 
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Flugzeuge soll transantarktische Flüge, und ein Hafen- 
damm für Eisbrecher den Schiffstransport zu allen Jah- 
reszeiten ermöglichen. Der Kauf eines 35-Millionen- 
Dollar-Eisbrechers, komplett mit Landeplatz für Hub- 
schrauber, Laboratorien und Instrumenten für For- 
schungs- und Messungszwecke ist im chilenischen 
Antarktis-Programm vorgesehen. Die Errichtung dieser 
Station soll zudem den chilenischen Gebietsansprüchen 
in der Antarktika mehr Gewicht verleihen. 

Ähnlich wie Argentinien bemüht sich auch Chile, 
seine Gebietsansprüche durch mannigfaltige Tätigkeit 
in der Antarktis völkerrechtlich zu begründen. 

Unter der politischen Tätigkeit Chiles auf antarkti- 
schem Gebiet ist an erster Stelle die Reise des Präsiden- 
ten Gabriel Gonzälez Videla mit seiner Ehefrau im Jahr 
1948 zu verzeichnen. Als der argentinische Präsident 
Arturo Frondizi 1961 die Insel Decepciön besuchte, 
entsandte die Regierung in Santiago eine offizielle 
Protestnote, denn Chile hatte seit einiger Zeit meteoro- 
logische Arbeiten auf der Insel durchgeführt und 
betrachtete sie als sein eigenes Hoheitsgebiet. Im Januar 
1969 stattete der damalige Präsident Chiles, Eduardo 
Frei, der Antarktis einen Besuch ab. Am 15. Januar 
1977 bereiste Präsident Augusto Pinochet während 
zehn Tagen den gesamten Süden Chiles, das Gebiet des 
Beagle-Kanals (der das Objekt eines langjährigen Strei- 
tes zwischen Argentinien und Chile ist, dessen Schlich- 
tung Ende 1978 dem Papst übertragen wurde) und die 
Antarktis. Es war beabsichtigt, daß der Staatschef jede 
der chilenischen Basen besuchen sollte, aber das 
schlechte Wetter bewirkte, daß die Reise vorzeitig abge- 
brochen wurde. In Argentinien wurde die Rundreise 
trotzdem mit Mißbehagen beobachtet. 


86 





\ I 


Die Chilenen üben auch Forschungs- und wissen- 
schaftliche Tätigkeit in der Antarktis aus. Jedes Jahr 
wird eine Expedition entsandt, die dort die Sommermo- 
nate verbringt. Im Jahr 1972 entdeckte eine chilenische 
Antarktis-Expedition fünf kleine Inseln, die bis dahin 
noch auf keiner Karte verzeichnet waren. Eine der 
größten Expeditionen fand 1975/76 statt, als Wissen- 
schaftler Dutzender verschiedener Sparten sich For- 
schungen im Meer, in der Atmosphäre, auf dem Land 
und im Eis widmeten. Chilenischen Fachleuten zufolge 
gibt es Vorkommen von Erzen und vor allem Erdöl im 
Meeresboden an der nördlichen Spitze der Antarkti- 
schen Halbinsel, die nicht allzu schwer auszubeuten 
sind. Chile besitzt ein ozeanographisches Schiff, » Yel- 
cho«, und mehrere Einheiten, die mit wissenschaftli- 
chen Meßinstrumenten und Laboratorien ausgestattet 
sind, zum Beispiel das Polarschiff »Piloto Pardo«. Diese 
Schiffe haben auch wiederholt Rettungsaktionen durch- 
geführt oder waren bei solchen behilflich. 

‚ Chile beabsichtigt, sich in der Antarktis gemeinsam 
mit Rotchina zu betätigen. Dies ist vor allem eine Reak- 
tion auf Argentiniens Annäherung an die Sowjetunion 
und Moskaus Unterstützung für Buenos Aires im argen- 
tinisch-chilenischen Streit um den Beagle-Kanal. Die 
Chilenen meinen, es gebe in dieser Zusammenarbeit 
nichts, was gegen den Antarktis-Vertrag verstoßen 
könnte. Vor allem behaupten sie, die Chinesen seien 
nicht an militärischer, sondern ausschließlich an wissen- 
schaftlicher und gegebenenfalls wirtschaftlicher Tätig- 
keit interessiert. Am 14. April 1979 schloß der chileni- 
sche Wirtschaftsminister Roberto Kelly in Peking ein 
Grundsatzabkommen über die Antarktis ab. Auf dem 
von Chile beanspruchten Gebiet sollen von Rotchina 
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und Chile gemeinsam die Vorkommen von Naturschät- 
zen — Erzen, Erdöl, Krill, Plankton usw. — erkundet und 
wissenschaftliche Forschungen durchgeführt werden. 
Dieses vorerst verbale Abkommen sollte bei der näch- 
sten Konferenz der Antarktis-Vertrags-Staaten geprüft 
werden, und daraufhin sollte eine Delegation aus 
Peking nach Santiago reisen, um den Vertrag offiziell 
abzuschließen. Der Direktor des chilenischen Antark- 
tis-Instituts, Hernän Lorca, war schon im November 
1978 in Peking gewesen, um die Kooperation beider 
Staaten auf dem Gebiet der meteorologischen und 
anderer wissenschaftlicher Untersuchungen zu bespre- 
chen. Hernän Lorca hat im Juni 1979 erklärt, die 
gemeinsamen Forschungsarbeiten in der Antarktis 
könnten innerhalb dreier Jahre ihren Höhepunkt errei- 
chen; abgesehen von Wissenschaftlern und Technologie 
würden die Chinesen auch mit finanziellen Mitteln zu 
dem Projekt beitragen. 

Im Jahr 1974 fand der erste Flug einer Zivilfluglinie, 
der LAN-Chile, über den antarktischen Kontinent statt, 
auf der Strecke Punta Arenas-Sydney. Eine Maschine 
der LAN, deren Hauptaktionär der chilenische Staat ist, 
war jedoch schon 1955 mit Passagieren von Punta Are- 
nas in die Antarktika geflogen. 

Auf der Basis Presidente Eduardo Frei ist Ende 1979 
eine moderne Landepiste gebaut worden. Genau 24 
Stunden, ehe die Sowjetunion ihren Flugdienst in die 
Antarktis eröffnete, fand am 12. Februar 1980 der erste 
Flug zwischen Punta Arenas und der Basis auf der 
König-Georg-Insel statt. Die Entfernung von 1240 
Kilometern wurde von zwei Twin-Otter-Maschinen in 
vier Stunden und von einer Hercules C-130 in zwei 
Stunden zurückgelegt. Im März wurde die Piste noch 
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um 1200 Meter verlängert, um auch großen Flugzeugen 
die Landung zu ermöglichen; die Hercules C-130 hatte 
gewisse Schwierigkeiten gehabt. Es finden nun regelmä- 
Big Flüge zwischen Punta Arenas (2500 Kilometer süd- 
lich von Santiago) und der Basis auf der König-Georg- 
Insel, sowie von dort zu den übrigen chilenischen Basen 
in der Antarktis statt. Zwei große Hubschrauber des 
Typs Hiller stehen in ständigem Dienst auf dem Stütz- 
punkt Presidente Eduardo Frei. Diese Basis ist nur 2 
Kilometer von der sowjetischen Station Bellingshausen 
entfernt, die sich auf einer benachbarten Insel befindet. 
Die Sowjets benutzen die Nähe, um die Chilenen unter 
ständiger Beobachtung zu halten, besonders in Anbe- 
tracht der bevorstehenden _ chilenisch-chinesischen 
Antarktiskooperation. Die polnische Station Arctowski 
befindet sich auf derselben Insel König Georg. Die Süd- 
Shetland-Inseln sind fast das ganze Jahr schneefrei, was 
die sowjetische Erkundungstätigkeit begünstigt. 

Auf der Station Capitän Arturo Prat wurde im Okto- 
ber 1979 die erste öffentliche Leihbibliothek der 
Antarktika eingeweiht. Die chilenischen Behörden 
beabsichtigen, auch Skipisten und Sportplätze verschie- 
dener Art einzurichten, um sie in eine zusätzliche Touri- 
sten-Attraktion zu verwandeln. Im Januar 1980 fand 
eine erste chilenische Kreuzfahrt für Touristen in die 
Antarktis statt. Das hierfür benutzte Schiff war die 
»World Discoverer«, die einer Hamburger Gesellschaft 
gehört und schon in der Vergangenheit Ferienreisen in 
die Antarktis unternommen hatte. 

Chile hat in beschränktem Ausmaß mit der wirt- 
schaftlichen Ausbeutung der Antarktis-Reichtümer 
begonnen. Eisblöcke sind versuchsweise bis zu den 
nördlichen Wüstenregionen transportiert worden. In 


89 











der Magellanstraße (die allerdings mehr als 1000 Kilo- 
meter vom antarktischen Kontinent entfernt ist) finden 
erfolgreiche Ölbohrungen statt. In Chile hat man in der 
Verarbeitung des Krill einigen Fortschritt gemacht: Es 
werden Krıill-Stäbchen hergestellt, die als Brotersatz 
verkauft werden. 

Chile und Argentinien haben seit langem versucht, zu 
irgendeiner Regelung zu gelangen, die das von beiden 
beanspruchte Gebiet auf natürlicher, logischer und 
gerechter Grundlage aufteilt. Die Außenminister Fede- 
rico Puga (Chile) und Lorenzo Anadön (Argentinien) 
führten 1907 eine Reihe von Verhandlungen, bei denen 
unter anderem die Möglichkeit erwogen wurde, ähnlich 
wie auf dem südamerikanischen Kontinent die Grenze 
entlang der höchsten Gipfel der antarktischen Gebirgs- 
kette zu ziehen, da vermutet wird, daß diese die Verlän- 
gerung der Anden ist, von denen vor Jahrtausenden ein 
Teil im Meer versunken ist. Jedenfalls einigte man sich 
dahingehend, daß der Sektor der Antarktika südlich des 
amerikanischen Kontinents Hoheitsgebiet der südame- 
rikanischen Nationen sei, in deren Nähe er gelegen ist. 

Im Jahr 1941 wurde auf Grundlage der Untersuchun- 
gen und Feststellungen des chilenischen Juristen Escu- 
dero wieder mit Argentinien verhandelt und beschlos- 
sen, jeden etwaigen Grenzkonflikt in der Antarktis auf 
freundschaftliche Weise zu lösen. 

Peröns Außenminister Juan Atilio Bramuglia und 
sein chilenischer Kollege Raül Juliet unterzeichneten 
am 12. Juli 1947 eine gemeinsame Erklärung, und am 
4. März 1948, zwei Tage nach der Rückkehr Präsident 
Gonzälez Videlas aus der Antarktis, wurde ein weiterer 
Vertrag zwischen dem neuen chilenischen Außenmini- 
ster Germän Vergara Donoso und dem argentinischen 
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Botschafter Pascual La Rosa, unterzeichnet. Darin heißt 
es unter anderem: 

(a) Die südamerikanische Antarktis reicht vom 53. 
bis zum 90. Längengrad westlich von Greenwich; 

(b) Chile und Argentinien anerkennen ihre beidersei- 
tigen unbestreitbaren Souveränitätsrechte in der süd- 
amerikanischen Antarktis; 

(c) Die Grenze ist vorläufig unbestimmt; 

(d) Zur Aufteilung dieser Zone wird eine »Linie der 
gemeinsamen Nachbarschaft« (linea de comün vecin- 
dad) auf freundschaftlicher Basis vereinbart werden. 

Als Folge des Antarktik-Abkommens, das am 
23. Juni 1961 in Kraft trat, wurden alle Bemühungen, 
die Hoheitssektoren abzugrenzen, eingestellt. Sowohl 
Chile als auch Argentinien bestehen jedoch darauf, daß 
nicht der gesamte Kontinent res nullius (ohne Besitzer) 
ist, wie die USA, die Sowjetunion und andere Staaten 
meinen, und daß nach Ende der Gültigkeit des Antark- 
tis--Abkommens im Jahr 1991 beide Länder ihre 
Ansprüche erneut erheben und die Abgrenzung der 
ihnen zustehenden Sektoren unter sich regeln werden. 


Brasilien 


Brasilien hat erst seit verhältnismäßig kurzer Zeit 
Interesse an der Antarktika bekundet. Vor einem Jahr- 
zehnt begannen brasilianische Historiker, geschichtliche 
und geographische Dokumente zu untersuchen mit dem 
Ziel, eine These auszuarbeiten, die einen möglichen 
Souveränitätsanspruch Brasiliens auf einen Sektor der 
Antarktis untermauern würde. Das Ergebnis dieser For- 
schungen ist in mehreren brasilianischen Veröffentli- 
chungen erschienen. 

Unter anderem wird erwähnt, daß im Jahr 1501 ein 
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Seefahrer im Solde Portugals die Antarktika entdeckt 
habe, so daß Brasilien als Erbe Portugals in den neuent- 
deckten Erdteilen ein Anrecht auf einen Teil dieses 
Kontinents habe. Diese Entdeckung — erwähnt in einem 
langen Brief Amerigo Vespuccis an Lorenzo de Medici: 
»Wir haben den antarktischen Pol gefunden, in einer 
Höhe von 50 Grad über dem Horizont« — wird jedoch 
von den meisten Historikern als nicht genügend fundiert 
bezeichnet. F. A. de Vergahen hat 1865 die Möglichkeit 
erwähnt, daß Vespucci 1501 Süd-Georgien entdeckte, 
obwohl keinerlei Indizien darauf hinweisen, daß er so 
weit westlich vordrang (fast bis zum 40. Längengrad). 
Wahrscheinlich sah Vespucci eine andere Insel (Tristan 
da Cunha oder Gough). 

In Brasilien wird ferner darauf hingewiesen, daß die 
belgische Antarktisexpedition des Jahres 1897 bedeu- 
tende Hilfe und Unterstützung seitens des Historischen 
und Geographischen Instituts Brasiliens erhielt und daß 
im selben Jahr auf dem antarktischen Kontinent eine 
brasilianische Flagge gehißt wurde (Marcos Paulo de 
Mondogain: »Quinze Mois dans l’Antartique«, veröf- 
fentlicht 1902). 

Als stärkstes Argument haben die Brasilianer ihre 
sogenannte These der »Defrontacäo? ausgearbeitet, 
ihre eigene Auslegung des Sektorenprinzips, das der 
kanadische Senator Pascal Poirier 1907 zur Teilung der 
Arktis vorgeschlagen hatte. Nach dieser These gebührt 
jedem Land, dessen Territorium direkt gegenüber dem 
antarktischen Kontinent liegt, ein bestimmter Sektor; 
das heißt also in Südamerika außer Brasilien auch 
Ekuador und Peru. (Abgesehen von Australien, Neu- 
seeland und Südafrika würde auch Angola, Mosambik, 
Madagaskar, den Komoren, Mauritius und vielleicht 
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anderen Ländern südlich des Äquators je ein Sektor der 
Antarktika als Hoheitsgebiet gebühren.) Auf der Basis 
dieser These behaupten die Brasilianer, daß Chile der 
Sektor zwischen dem 80. und 90. Längengrad, Argenti- 
nien zwischen dem 60. und 80. Längengrad, Uruguay 
zwischen dem 53. und 60. Längengrad und Brasilien 
zwischen dem 53. und 28. Längengrad zukomme. Kei- 
nes der erwähnten Länder (außer Brasilien) wäre mit 
dieser Einteilung zufrieden, abgesehen von der Tatsa- 
che, daß Großbritannien das gesamte Gebiet zwischen 
dem 20. und 80. Grad westlicher Länge beansprucht. 
Seitdem die Forschung und Untersuchung histori- 
scher Dokumente und anderer Belege die obige und 
ähnliche Thesen hervorbrachte, das heißt, seit Anfang 
der 70er Jahre, wurden in Brasilien Antarktis-Expedi- 
tionen geplant. Es handelte sich um eine rein wissen- 
schaftliche Tätigkeit, wie im Antarktis-Abkommen vor- 
geschrieben. Der Initiator der Pläne war offiziell nicht 
die brasilianische Regierung, sondern ein Ingenieur- 
Klub aus SäoPaulo. Die Regierung leugnete, daß sie die 
geplante Expedition unterstützen werde, aber es ist 
offensichtlich, daß ohne beträchtliche staatliche Hilfe — 
sowohl finanzieller Art als auch durch Bereitstellung 
von Transport- und anderen Mitteln, über die allein die 
Streitkräfte verfügen — keine private Organisation in 
Lateinamerika eine Antarktis-Expedition wagen kann. 
Anfänglich war vorgesehen, daß die Expedition ein 
Lager auf der Insel Charcot aufschlagen würde, aber 
später war davon die Rede, die US-Basis McMurdo zu 
benutzen. Bisher hat sich das Projekt nicht verwirklicht, 
aber nachdem Brasilien 1975 den Antarktis-Vertrag 
unterzeichnete, hat sich die Absicht gefestigt, eine For- 
schungsmission in die Antarktika zu entsenden. Brasi- 


93 





| 
| 
| 
| 








lien besitzt ein in Dänemark gebautes, für 400 000 
Dollar erworbenes Schiff, das in einen Eisbrecher mit 
modernen technischen Instrumenten verwandelt wer- 
den soll. 

Das Interesse der brasilianischen Regierung, wissen- 
schaftliche, vor allem meteorologische Untersuchungen 
in der Antarktis durchzuführen und eine ständige Sta- 
tion dort einzurichten, hat nicht nur den Grund, nach 
1991 gewisse Gebietsansprüche in der Antarktis erhe- 
ben zu können; man will auch die klimatische Einwir- 
kung der Antarktis auf Brasilien untersuchen. Der süd- 
liche und mittlere Teil Brasiliens leidet häufig unter 
sprunghaftem Wetterwechsel, Kälte- und Hitzewellen, 
Dürren und Überschwemmungen, Stürmen, von denen 
angenommen wird, daß sie in der »Wetterfabrik« 
Antarktis entstehen. Eine methodische Untersuchung 
der klimatischen Auswirkungen des südlichen Konti- 
nents wäre für Brasilien von großer praktischer Bedeu- 
tung. 

Vorläufig sind in Anbetracht der ungünstigen wirt- 
schaftlichen Lage alle Antarktis-Pläne Brasiliens 
zurückgestellt worden. Sollte es sich jedoch erweisen, 
daß Erdöl in der Antarktis vorhanden und seine Förde- 
rung mit nicht allzu großen Schwierigkeiten zu bewerk- 
stelligen ist, würde Brasilien zweifellos in den südlichen 
Gebieten aktiv werden, um eines Tages seinen 
Anspruch auf erdölhaltige Gebiete zu erheben. Das 
riesige Brasilien besitzt nur geringe Erdölvorkommen, 
was der Hauptgrund für die bedeutende auswärtige 
Verschuldung des Landes ist. Ende 1979 begann Brasi- 
lien, westeuropäische Industrienationen an einer 
gemeinsam mit Brasilien durchzuführenden Forschung 
in der Antarktis zu interessieren. 
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Uruguay 


Uruguay hat schon vor dem Geophysikalischen Jahr 
(1957-58) Interesse an der Antarktis bekundet. Mit dem 
Dekret vom 9. Oktober 1956 wurde die Technische 
Beratungskommission für die Antarktis gegründet. Am 
9. Januar 1968 entstand das Uruguayische Antarktis- 
Institut, das durch Gesetz Nr. 14416 vom 28. August 
1975 offiziellen Charakter (als ein Staatsorgan) erhielt. 

Im Laufe der Jahrzehnte sind viele Antarktis-Expedi- 
tionen von Montevideo aus gestartet, und die uruguayi- 
schen Behörden haben in gewissem Maße zur Ausstat- 
tung dieser Forschungsmissionen beigetragen. Aber 
darüber hinaus scheint es, daß schon vor der Unabhän- 
gigkeit der Länder des Rio de la Plata eine sogenannte 
Königliche Gesellschaft für Hochseefischerei mit Sitz in 
Maldonado (Uruguay), Eigentum der spanischen 
Krone, von Montevideo und der nahe der uruguayi- 
schen Küste gelegenen Insel Gorriti aus Wal- und Rob- 
benfangexpeditionen organisierte und daß einige dieser 
Expeditionen bis in das Antarktis-Gebiet gelangten. 
Anfang des 19. Jahrhunderts, als britische, nordameri- 
kanische, argentinische und andere Schiffe in den 
antarktischen Gewässern Wale und Robben jagten, war 
auch ein uruguayisches Schiff darunter, die »H£rcules« 
(1829). Die Mannschaft dieses Schiffes soll den antark- 
tischen Kontinent selbst betreten haben. 

Gemäß dem Friedensvertrag, der zwischen Uruguay 
und Spanien 1841 zustande kam und 1844 ratifiziert 
wurde, anerkennt Spanien die Souveränität des uru- 
guayischen Staates über sein Festlandsgebiet, seine 
Hoheitsgewässer und » jegliche bisher noch unerforschte 
Regionen«. Daraus folgern einheimische Historiker, 
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daß Uruguays etwaiger Anspruch auf einen Gebietssek- 
tor berechtigt wäre. Der Staat beruft sich auch, ähnlich 
wie Chile und Brasilien, auf das Tordesillas- Abkommen 
zwischen Spanien und Portugal aus dem Jahr 1494. 
Außerdem basiert Uruguay seinen Anspruch auf die 
oben erwähnte Tatsache, daß Montevideo seit langem 
als Versorgungsstation für Antarktis-Expeditionen tätig 
war und auch heute noch ist. 

Seit mehreren Jahren, besonders seit der Gründung 
des Antarktis-Instituts, ist Uruguay bestrebt, sich akti- 
ver an der Antarktis-Forschung zu beteiligen. Haupt- 
hindernisse sind der Mangel an finanziellen Mitteln, am 
notwendigen organisatorischen Vermögen und an Wis- 
senschaftlern. Die uruguayischen » Antarktis-Experten« 
sind in erster Linie Techniker: Meteorologen, Landver- 
messer usw., die allerdings ausgezeichnet ausgebildet 
sind. Bei den Wissenschaftlern dagegen handelt es sich 
meistens um Autodidakten, denen es besonders an 
praktischem Wissen fehlt und die keinerlei Erfahrung in 
Forschungsarbeiten haben. Ganz besonders mangelt es 
jedoch an Menschen, die eine Antarktis-Expedition mit 
allen ihren unzähligen verwaltungstechnischen Details 
ausrüsten könnten. 

In den Jahren 1970-1975 wurde mehrmals beabsich- 
tigt, vier Mitglieder des Direktoriums des Antarktischen 
Instituts in den südlichen Kontinent zu entsenden, und 
zwar entweder in einem besonders hergerichteten Flug- 
zeug der uruguayischen Luftwaffe oder an Bord eines 
Schiffes, das eine ausländische Expedition beförderte. 
Die vier sollten verschiedene Basen in der Antarktis 
besuchen, vor allem die argentinischen und nordameri- 
kanischen, und gemeinsam mit den dort tätigen Techni- 
kern und Wissenschaftlern einige Arbeiten durchfüh- 
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ren. Dies ist aus verschiedenen Gründen nicht gelungen. 
Seither sind mehrere Mitglieder des Antarktis-Instituts 
nach Argentinien gereist, wo sie Beziehungen zu den 
Antarktisbehörden aufnahmen, um eine mögliche 
spätere Zusammenarbeit zu erleichtern. 

Als erstes soll eine Antarktis-Station zur Versorgung 
etwaiger uruguayischer, aber auch anderer, vielleicht 
brasilianischer Expeditionen in Maldonado errichtet 
werden. Auf dem antarktischen Kontinent soll eines 
Tages die Basis Artigas aufgestellt werden, an einem 
noch nicht festgesetzten Punkt der Küste des Weddell- 
Meeres. Das Uruguayische Antarktis-Institut würde 
gern noch vor der nächsten allgemeinen Sitzung der 
Konsultativ-Mitglieder in Buenos Aires im September 
1981 eine wissenschaftliche Expedition in die Antarktis 
entsenden. Dies scheint jedoch in Anbetracht der kur- 
zen Vorbereitungszeit — die Expedition müßte im Som- 
mer 1980/81 durchgeführt werden — unrealisierbar zu 
sein. 

Es ist interessant, daß Mitglieder der 19. sowjetischen 
Antarktis-Expedition, die im November 1973 von Mon- 
tevideo aus startete, Kontakte zum Direktorium des 
Uruguayischen Antarktis-Instituts aufnahmen und ihm 
eine Anzahl von Veröffentlichungen über russische For- 
schungen und Entdeckungen in der Antarktis schenk- 
ten, darunter auch einen Atlas der Antarktika, der 
kompletter sein soll als alle anderen, die je gedruckt 
wurden, und von dem es in der ganzen Welt nur 100 
Exemplare geben soll (das behaupten jedenfalls die 
Russen — also nicht nur wissenschaftlicher, sondern auch 
Seltenheits-Wert!). Die Uruguayer übergaben den 
Sowjets als Gegenleistung Exemplare ihrer eigenen 
Veröffentlichungen. 
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Die Fläche des uruguayischen Antarktis-Gebietes 
wird offiziell mit 840 000 Quadratkilometern angege- 
ben. Diese Zahl soll auf Grund von historischen Doku- 
menten errechnet worden sein. Aber die uruguayischen 
Behörden weigern sich, diese Fläche mit irgendeiner 
spezifischen geographischen Lage zu verbinden. Sie 
möchten nicht den Eindruck erwecken, als erhöben sie 
offiziell einen Anspruch auf einen bestimmten Sektor 
der Antarktika, zumindest nicht vor dem Ablauf des 
Vertrages im Juni 1991. Außerdem will man es sich in 
Uruguay nicht mit Nachbarländern und anderen Staaten 
verderben, indem man einen spezifischen Gebietssektor 
in der Antarktis als eigenes Hoheitsterritorium erwähnt, 
wenn sich dieser Sektor mit denjenigen dieser Nationen 
(beansprucht vor Inkrafttreten des Vertrages) über- 
schneidet. 

Das Antarktis-Institut hat für Uruguay die Mitglied- 
schaft im ICSU (International Committee of Scientific 
Unions) beantragt und genießt bereits die Anerkennung 
des SCAR. Folglich sind ihm alle Publikationen und 
neuen wissenschaftlichen Erkenntnisse bezüglich der 
Antarktis aus der ganzen Welt zugänglich. 

Am 11. Januar 1980 hat Uruguay den Antarktis- 
Vertrag unterzeichnet. 
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NACHTRAG 


Es ist zwar eine Binsenwahrheit, aber sie muß trotz- 
dem wiederholt werden: Es bestehen keinerlei Zweifel, 
daß dem antarktischen Kontinent und der gesamten 
Antarktis eine nicht zu unterschätzende Bedeutung zu- 
kommt. 

Vom wirtschaftlichen Standpunkt liegt die Wichtigkeit 
der Antarktis noch in der Zukunft. Wann mit der Aus- 
beutung der auf dem südlichen Kontinent, in den ihn 
umgebenden Eismeeren und im Festlandssockel befind- 
lichen Naturschätze begonnen wird, hängt von mehre- 
ren Faktoren ab. Bis 1991 ist freilich die wirtschaftliche 
Ausbeutung der Antarktis untersagt. Wenn danach — 
oder selbst vorher — die Reserven bestimmter strategi- 
scher Metalle und vor allem des Erdöls im Rest der Welt 
drastisch gesunken sein und Neuentdeckungen ausblei- 
ben sollten, könnte die resultierende akute Knappheit 
dieser Rohstoffe jedoch zur Erschließung der noch 
unangezapften Lager in der Antarktis führen. 

Die Industrienationen sind an Erz- und vor allem 
Erdöllagern im und um den antarktischen Kontinent 
interessiert. Daher wurden auch die Verhandlungen 
zwischen Großbritannien und Argentinien bezüglich des 
Malwinen-Problems abgebrochen, als sich die Wahr- 
scheinlichkeit ergab, daß dort gewaltige Öllager vorhan- 
den sind. Der gleichzeitige Anspruch beider Staaten auf 
die übrigen Inselgruppen im Südatlantik ist bisher noch 
nicht einmal das Objekt von bilateralen Verhandlungen 
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geworden. Zur früheren rein meteorologischen Bedeu- 
tung dieser Inseln, den Süd-Orkneys und Süd-Shetlands 
südlich des 60. Breitengrades sowie Süd-Georgien und 
Süd-Sandwich nördlich des 60. Breitengrades, ist jetzt 
die wirtschaftliche Bedeutung hinzugekommen. Die 
französische Präsenz auf den Kerguelen im Indischen 
Ozean hat sich merklich verstärkt, seitdem dort Öl 
entdeckt wurde. Südafrika und Australien dagegen, die 
im eigenen Land noch viele unerforschte und unausge- 
beutete Naturreichtümer besitzen, messen den ihnen 
gehörenden subantarktischen Inseln vorläufig fast aus- 
schließlich strategische Bedeutung bei. 

Über eines läßt sich mühelos ein Konsens herstellen: 
Es ist auf die Dauer nicht möglich zu verhindern, daß 
sich die Antarktika in einen Schauplatz militärischer 
Tätigkeit verwandelt, zumindest nicht durch Verträge, 
deren Unterzeichner sich rein deklarativ dazu verpflich- 
ten, nur wissenschaftliche Arbeiten durchzuführen. 
Clausula rebus sic stantibus! Früher oder später wird die 
Antarktika der multinationalen Wirtschaft erschlossen 
werden. Darauf würden viele Länder schon allein beste- 
hen, um »dem Hunger in der Welt entgegenzutreten«, 
beispielsweise durch die Ausbeutung des Krills und des 
Planktons. 

Mit der systematischen wirtschaftlichen Ausbeutung 
der antarktischen Bodenschätze ist eine gewisse, wenn 
auch beschränkte Besiedlung des Kontinents verbun- 
den. Dadurch würden Konfliktsituationen, die unter 
Umständen in bewaffnete Zwischenfälle ausarten könn- 
ten, in den Bereich des Möglichen rücken. Diese Gefahr 
ist besonders für die Antarktische Halbinsel (Graham- 
Land) gegeben, da es sich um den am mühelosesten zu 
besiedelnden nördlichsten Teil der Antarktis handelt. 
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Nicht allein, daß dieser Teil von Argentinien, Chile und 
Großbritannien gleichzeitig beansprucht wird, die wis- 
senschaftlichen Stationen mehrerer anderer Staaten, 
darunter auch die der Sowjetunion und Polens, befinden 
sich auf der Halbinsel und den ihr vorgelagerten Inseln. 
Hinzu kommt, daß die Gegend verhältnismäßig schnee- 
und eisfrei ist, was die wirtschaftliche Ausbeutung der 
Naturschätze einschließlich Bohrungen im Meeresbo- 
den wesentlich erleichtert. 

Die strategische Bedeutung des Antarktisgebietes ist 
heute ebenfalls nicht unmittelbar aktuell. Dies kann sich 
jedoch schlagartig ändern. Man bedenke, daß schon im 
Ersten Weltkrieg und wieder im Zweiten der südlichste 
Teil der Welt eine Rolle spielte — jedenfalls nach Mei- 
nung der kriegführenden Nationen. Mit den riesigen 
technischen Errungenschaften der letzten Jahrzehnte 
kann an der strategischen Nützlichkeit der Antarktis im 
Falle eines Weltbrandes nicht gezweifelt werden. 

Wenn die Sowjetunion sich entschließen sollte, über 
Kuba oder einen anderen Satellitenstaat im karibischen 
Raum, der ihre Interessen vertritt, die freie Durchfahrt 
durch den Panama-Kanal zu stören, so würde sie nicht 
nur die Schiffahrt zwischen Nordatlantik und Nordpazi- 
fik kontrollieren können, sondern - sollte ihr eine völlige 
Blockade des Kanals gelingen — auch den nördlichen Teil 
des amerikanischen Kontinents vom südlichen isolieren. 
Die Schiffe müßten zum Atlantik-Pazifik-Verkehr den 
Weg um das Kap Horn durch die Magellanstraße oder 
das Drake-Meer einschlagen. Die Riesentanker und 
großen Frachter benutzen ohnehin diese Route. Und 
diese ist vom nördlichen Teil der Antarktis, wo sich die 
sowjetische Basis Bellingshausen und die polnische Arc- 
towsky befinden, verhältnismäßig leicht überwachbar. 


101 








Für die Sicherheit des südamerikanischen Halbkonti- 
nents bilden die Sowjetbasen im Süden zusammen mit 
Kuba im Norden und Angola im Osten, unbestreitbar 
eine ernste triangulare Gefahr. Während manche 
Sowjetbasen in der Antarktis den Schiffsverkehr zwi- 
schen Südatlantik und Südpazifik überwachen können, 
sind andere günstig gelegen, um Südafrika, Australien, 
Neuseeland und den südlichen Teil der drei Ozeane zu 
bedrohen. 

Der Unterschied zwischen der freien und der kommu- 
nistischen Welt ist auch in der Antarktis offensichtlich. 
Während die westlichen Regierungen die Ausbeutung 
der südlichen Regionen vom Standpunkt der Energie- 
und Rohstoffversorgung der Welt sowie der Ernährung 
der ständig zunehmenden Weltbevölkerung betrachten 
und während sich ihre Ökologen und andere Wissen- 
schaftler um die Reinerhaltung der Natur auf dem 
antarktischen Kontinent und in den ihn umgebenden 
Meeren bemühen, sind die Sowjets auf anderen Gebie- 
ten besonders aktiv. Von ihrer Erkundungstätigkeit in 
der Antarktis ist im Kapitel »Präsenz und Ansprüche 
nicht-südamerikanischer Staaten« (Sowjetunion) 
berichtet worden. Ebenso wurde auf die Möglichkeit, 
daß die Sowjets ihre Basen zu militärischen Zwecken 
ausbauen, hingewiesen. Das antarktische Klima und die 
topographischen Gegebenheiten begünstigen die Tar- 
nung militärischer Anlagen und die Anhäufung großer 
Mengen Waffen. Wenngleich der Antarktis-Vertrag die 
Inspektion der verschiedenen Stützpunkte vorsieht und 
die USA auch gelegentlich Inspektionsreisen unterneh- 
men, ist es für die Sowjets sicherlich nicht schwierig — um 
einen anderen hypothetischen Fall zu konstruieren — 
heimlich installierte militärische Stützpunkte oder 
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Raketenabschußrampen derartig geschickt zu tarnen, 
daß ihr Bestehen den in diesem Fach ungeschulten US- 
Beamten entgeht. Im Falle einer Ost-West-Konfronta- 
tion wäre allein die Tatsache, daß derartige Installatio- 
nen der Sowjetunion in der Antarktika bestehen, eine 
zusätzliche Trumpfkarte für Moskau. 

Die Sowjetunion unterhält bedeutende Flottenver- 
bände im Indischen Ozean und seit ihrer verstärkten 
Präsenz in Westafrika auch im Südatlantik. Der Südpa- 
zifik ist einer der einsamsten Teile der Welt, aber im 
Zeitalter der interkontinentalen Geschosse kann dieses 
Gebiet nicht ohne Interesse für die Sowjetunion blei- 
ben. Alle drei Ozeane der Welt konvergieren im Süden 
an der Küste Antarktikas. 

Es ist müßig zu spekulieren, was die Kontrolle der 
Sowjetunion über den antarktischen Kontinent bedeu- 
ten würde: Australien, Neuseeland, Südafrika und der 
südliche Teil Südamerikas wären den Russen praktisch 
ausgeliefert. 

Den USA kann der Ernst der Situation nicht entgan- 
gen sein. Ob sie jedoch ihr Zaudern überwinden und 
sich voll und ganz dafür einsetzen werden, die Antark- 
tika für den Westen zu sichern — vorerst mittels Ver- 
handlungen, aber schlimmstenfalls durch Anwendung 
von Gewalt — ist keinesfalls sicher. Bis vor kurzem 
bestand eine »freundschaftliche Zusammenarbeit« zwi- 
schen Moskau und Washington in der Antarktis. Wis- 
senschaftler aus den USA nahmen an sowjetischen 
Expeditionen und Russen an nordamerikanischen For- 
schungsarbeiten teil. Dies geschah im Rahmen der 
»friedlichen Koexistenz«, deren Auslegungsbreite für 
die Russen, wie wohl bekannt, unbegrenzt ist. 
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Die vorangehende Bestandsaufnahme der Antarktis- 
Wirklichkeit soll zur geopolitischen Bildung und allge- 
meinen Orientierung des Lesers beitragen. 

Wie die Ereignisse in der Antarktis sich abwickeln 
werden, nach Ablauf des Antarktis-Vertrages im Juni 
1991 oder auch schon vorher, und ob die juristischen 
Argumente, die einige Nationen zur Untermauerung 
ihrer Gebietsansprüche vorbringen, die erwarteten 
Früchte tragen werden, ist fraglich. 

Die nationalistischen Bestrebungen Argentiniens und 
Chiles in bezug auf den »südamerikanischen Sektor« 
der Antarktis können eher als positiv gewertet werden. 
Es wäre gut, wenn Australien und Südafrika eine ähnli- 
che Haltung einnähmen. Die USA könnten sich dann 
als außerstande erklären, die These der »Internationali- 
sierung« und Unterordnung der Antarktis unter eine 
internationale Organisation zu realisieren, und müßten 
dem Begehren der verschiedenen Nationen, eigene 
Hoheitsgebiete in der Antarktis zu besitzen, nachgeben — 
mit der Bedingung, daß die ansprucherhebenden Natio- 
nen zu einer Einigung unter sich gelangen und die 
Grenzen selbst abstecken. Dies würde einen Rückschlag 
für die Sowjetunion bedeuten. Ein verhältnismäßig klei- 
ner Gebietssektor auf dem antarktischen Kontinent, 
gegebenenfalls mit noch kleineren Sektoren für Polen 
und die DDR, umzingelt von den Hoheitsgebieten 
Argentiniens, Chiles, Brasiliens, Uruguays, Australiens, 
Neuseelands, Südafrikas und vielleicht Großbritan- 
niens, Frankreichs, Norwegens, Belgiens und der USA, 
wäre für den Kreml sicherlich nicht das Wünschenswer- 
teste. Dasselbe gilt auch für die Möglichkeit, daß die 
europäischen Nationen, die USA, Südafrika, Austra- 
lien, Neuseeland und die Länder Südamerikas eine 
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»internationale Zone« lediglich auf einem Viertel oder 
Fünftel des Kontinents vereinbaren sollten. 

Aber diese Überlegungen sind eher theoretischer Art. 
Dem Verfasser erscheint es als unvermeidlich, daß die 
Divergenzen zwischen den Großmächten im Laufe der 
nächsten Jahre einen weltweiten Konflikt heraufbe- 
schwören werden. Nach dem Ende dieser Katastrophe 
ist zu erwarten, daß die überlebende Macht bei der 
Aufteilung der unbeschädigt gebliebenen Welt — und 
wegen ihrer geographischen Lage und Unterentwick- 
lung wird die Antarktis wahrscheinlich intakt bleiben — 
nach ihrem eigenen Ermessen vorgehen wird. 


Montevideo, Juli 1980 


105 


7 


=. 7 au 








QUELLENVERZEICHNIS 


Vollständiger Text des Antarktis-Abkommens: Zusammenschlüsse 
und Pakte der Welt — Siegler Verlag (Bonn 1977 — S. 120) 


Aufsätze: 


Committee on Polar Research: Polar Research: A Survey (1970) 
Antarctic Journal of the United States (Zweimonatsschrift: 
1958-1977) 

»Antarctic Resource and Environmental Concerns« (Department of 
State Bulletin, Washington, April 1978) 

»The Antarctic, a Future Casus Belli?« (Alphonse Max — Armed 
Forces Magazine, Joubertpark, Südafrika, März 1978) 

»Australia, New Zealand Eye Antarctic Search« (Oil and Gas Jour- 
nal, USA, August 1977) 

»Golden Apples of Antarctica« (Management Today, USA, März 
1977) 

»Prospects for the Industrial Development of Antarctica« (Current 
Digest of the Soviet Press, Januar 1977) 

»The Antarctic: Treasure for Tomorrow?« (Swiss Review of World 
Affairs, Dezember 1977) 

»Antarctica: A Special Case?« (Oceans, USA, Mai-Juni 1977) 

»Soviet Strategic Triangle Threatens Latin America« (Intelligence 
Digest, Großbritannien, 15. 9. 1976) 

»Soviet Navy in the South Atlantic« (The Review of the River Plate, 
Buenos Aires, 12. 7. 1978) 

»A Tangible Danger: Soviets fish in Latin American waters« 
(Alphonse Max — The Review of the River Plate, Buenos Aires, 21. 
10. 1977) 

» Antarctic: Boring into a Continent« (To the Point, Südafrika, 24.2. 
1973) z 

»The Struggle for Antarctica’s Riches« (Earthscan, London, 1977) 

Instituto Antärtico Uruguayo — Publicaciön No. 16 (1973), 17 (1974), 
18 (1975), 19 (1976) 


107 





DE 











»El Continente Antärtico en el Contexto Internacional Contem- 
poräneo« (Vicente Palermo — Estrategia, Buenos Aires, April-Au- 
gust 1978) 

»La situaciön juridica de la Antärtida« (Guillermo R. Moncayo -— 
Estrategia, Buenos Aires, November 1976/Februar 1977) 

»Qu£ hay en la Antärtida para explotar?« (General Jorge Leal, ibid.) 

»EI futuro incierto politico-econömico de la Antärtida« (Admiral 
Jorge A. Fraga, ibid.) 

»Distancia Politica entre Oslo (1975) y Paris (1976)« (Kommodore 
Oscar Armando Campos, ibid.) 

»Derechos argentinos sobre la Antärtida y las pretensiones ajenas« 
(Eduardo Matias de la Cruz, ibid.) 

»Brasil y la Antärtida« (Carlos Mastrorilli, ibid.) 

»La Antärtida: el ültimo Eldorado« (Visiön, 28. 2. 1975) 

»La conquista del continente helado« (Progreso, Dezember 1976) 

»Argentina: mäs allä de la »fiebre blanca«« (ibid.) 

»Otra vez la Antärtida« (Armando Alonso Pineiro — Discusiön, Bue- 
nos Aires, 14. 6. 76) 

»El aeropuerto mäs frio del mundo« (Somos, Buenos Aires, 12. 11. 
1976) 


»La fiebre del Sur« (Panorama, Buenos Aires, 10. 12. 1974) 

»La Corbeta Uruguay en la regiön de los hielos« (Panorama, Buenos 
Aires, 17. 12. 1974) 

»Se abren los hielos del Sur« (Visiön, 15. 11. 1963) 

»Cooperaciön Internacional en la Antärtida« (Übersetzt aus Bulletin 
of Atomic Scientists 1964) 

»Imprescindible: la defensa del Atläntico Sur« (The Review of the 
River Plate, Buenos Aires, 31. 1. 1979) 

»La batalla del Polo Sur« (Carlos Mutto — Somos, Buenos Aires, 22.2. 
1980) 

» Antarktikat: Meschdunarodnoe Sarevnuvanie i sovetsko nastanjava- 
rie tam« (Alphonse Max — Bulgarski Voin, Frankfurt/Main, 
6. 9. 1978 — bulgarisch) | 

»Am Südpol« (I. Denissow, Teilnehmer der Antarktis-Expedition der 
UdSSR — Neue Zeit, Moskau, No. 11, 13 und 16/1956) 

»Neutralisierung und Entmilitarisierung der Antarktis« (Wolfgang 
Höpker — Außenpolitik, April 1960) 

»Die Antarktis — Ein möglicher zukünftiger Casus belli?« (Wehrpoliti- 
sche Informationen, Köln, 26. 1. 1978) 


108 





»Der chilenische Präsident besucht die Antarktis« (Der Rote Brief, 
Köln, 10. 2. 1977) 

» Argentinien wirbt um die Antarktis« (Schweizerische Politische Kor- 
respondenz, Bern, 14. 8. 1973) 

»Heiße Themen um die Antarktik« (Schweizerische Politische Korre- 
spondenz, Bern, 16. 4. 1974) 

»Chile wird antarktisbewußt« (Schweizerische Politische Korrespon- 
denz, Bern, 20. 1. 1977) 

»Die Antarktis« (Konteradmiral a. D. Eduardo A. Aumann-LaPlata 
Ruf, Monatsschrift, Buenos Aires, März 1969 — Januar 1970) 

»Heiße Liebe zum kalten Kontinent« (La Plata Ruf, Buenos Aires, 
April 1975) 

»Die Antarktis« (Intern-Informationen, Interlaken, 23. 11. 1978) 

»Drei Inseln im Beagle-Kanal« (Der Rote Brief, Köln, 25. 1. 1979) 

»Eisbrechende Frachtschiffe« (Neue Zürcher Zeitung, 27. 2. 1979) 

»Die Bundesrepublik Deutschland und der Antarktis-Vertrag« (Rai- 
ner Lagoni — Europa-Archiv No. 13/1979) 

»Die Antarktis — Ein geostrategischer Entwurf« (Alphonse Max — 
Deutschland in Geschichte und Gegenwart, Tübingen, No. 4/1979) 


Bücher: 


James Cook: A Voyage Towards the South Pole and Around the 
World (London 1777) 

J. C. Ross: A Voyage of Discovery and Research in the Southern and 
Antarctic Regions (London 1847) 

E. von Drygalski: Zum Kontinent des eisigen Südens (Berlin 1904) 

W. Filchner: Zum sechsten Erdteil (Berlin 1923) 

R. F. Scott: The Voyage of the »Discovery« (London 1929) 

B. Aagaard: Fangst og Forskning in sydishavet (Oslo 1930) 

J. G. Hayes: The Conquest of the South Pole — Antarctic Exploration 
1906-1931 (London 1932) 

E. Hermann: Deutsche Forscher am Südpolarmeer (Berlin 1942) 

K. W. L. Bezemer: Die Schicksale der großen Südpolexpeditionen 
(Zürich 1952) 

K. Hassert: Die Polarforschung (München 1956) 

Atlas Antarktiki— herausgegeben von Sowjetskaja Antarktitscheskaja 
Ekspedizija (Moskau und Leningrad 1966) 

W.S. Weyant: The Antarctic Atmosphere — Climatology of the Surface 
Environment (1967) 


109 


g 


‚* 





A. Cailleux: L‘ Antarctique (Paris 1967) 

G. A. Llano und I. W. Wallen: Biology of the Antarctic Seas 

Julio C. Musso: Antärtida Uruguaya (Montevideo 1970) 

K. J. Bertrand: Americans in Antarctica 1775-1948 (1971) 

L. Crawford: Uruguay Atlanticense (Montevideo 1974) 

Barbara Mitchell und Jon Tinker: Antarctica and its Resources 
(Earthscan, London 1979) 

H. Arbuet, R. Puceiro, B. Garr&: Antärtida, Continente de los mäs 
para los menos (Montevideo 1979) 


110 











DIE ANTARKTIS UND IHRE BODENSCHÄTZE 


KHL74:&ebiete, die zum größten Teil unter dem Meeresspiegel liegen 








SR 
N ETITITAIRTA TG 
Südpol 


AFRIKA < 


AFRIKA 


AMERIKA XS Bodenschätze: 


z ® © Uran 
Tas ar ZU Kupfer 


X Kohle 


@% Forschungs- 
stationen 
















Professor Dr. DAVID L. HOGGAN 


Ber erzwungene Krteg 
Die Ursachen und Urheber des Zweiten Weltkriegs 
Elfte Auflage 
936 Seiten, mit 53 Seiten Quellen- und Literaturverzeichnis sowie 
Abbildungen u. Karten, 2 Bände in einem Band, Ganzleinen DM 54.- 






Das deutsche Volk wird nun endlich erfahren, wie und warum es 
Anfang September 1939 zum Kriege kam und großen Gewinn aus 
dieser ebenso sensationellen wie umwälzend neuen Informationsquelle 
ziehen können, zu der man ihm über zwei Jahrzehnte lang den Zu- 
gang verwehrt hat. Prof. Dr. Harry E. Barnes, Malibu, California 










Wir haben Hoggan für sein Werk zu danken, und auch die Verächter 
Hitlers sollten einer Leistung, die mit wissenschaftlicher Sorgfalt, sel- 
tener Noblesse und beispielhafter Gerechtigkeit von einem Amerikaner 
für Deutschland vollbracht wurde, ihre Achtung nicht versagen. 

Dr. F. Thief, Vizepräsident der Akad. d. Wissenschaften u. d. Literatur 

















Ein Werk wie das Hoggans will mit Abstand und Kühle betrachtet 
sein. Es sollte vor allem aus dem Streit politischer Meinungen heraus- 
gehalten werden. Es wäre unerwünscht, wenn daraus ein nationalisti- 
scher Propagandaschlager gemacht werden sollte. Aber ebenso uner- 
wünscht wäre es, wenn das Werk nur deshalb verworfen werden 
sollte, weil es in das zur Zeit gängige Konzept der Meinungsbildung 
in der Bundesrepublik nicht zu passen scheint. Die Auseinanderset- 
zung über die verschiedenen Probleme des Zweiten Weltkrieges hat 
in der Geschichtswissenschaft noch kaum begonnen. Vor allem wird 
die Schuldfrage noch weitaus eingehender und ausführlicher erörtert 
werden. Die Stimme Hoggans wird dabei nicht zu überhören sein. 

Neue Deutsche Beamtenzeitung 









Selbst „Der Spiegel“ schreibt über den „sechs Sprachen beherrschen- 
den US-Professor“ Hoggan, daß er „das ausführlichste Quellenmate- 
rial“ vorweise, „das je ein wissenschaftliches Werk über den Kriegs- 
ausbruch von 1939 stützte. Allein das Literaturverzeichnis polnischer 
Werke zählt 134 Quellen auf. Das ausführliche Buch der deutsch- 
sprachigen Kriegsschuldforschung Walther Hofers ‚Die Entfesselung 
des Zweiten Weltkrieges‘ nennt nur drei polnische Titel“. 
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